Geſprach 


Meiche derer Todten 


Zwiſchen den letzt⸗ verstorbenen beyden groſſen 


Welt⸗ berühmten MONARCHEN, 


Muguſto I. 


von Poblen, 
dem edge Es 


EIN Stu 


Preuſſe 
Darinnen Loan win 10 und geing merckwuͤrdiges 
si ern damit 


Hiſtoriſchen Wobrbelten 


der neuern Zeit aufrichtig erzehlet werden. 
I. Entrevue. 
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Er glorieuſe Auguſtus, ehemahliger . 
nig in Pohlen und Chürfuͤrſt zu Sachſen, befande 
SC, gr mit einem kleinen Gefolge in denen Eliſäiſchen 

SC Feldern auf einer angenehmen Heide, und fes 
2 ſeinen Gedancken uͤber die wichtigen Begebenhei⸗ 
a ten ſeiner beherrſchten Reiche und Staaten ein 
ſuſſes Gehör, als ihn das _Getdfe etlicher von fern ankom⸗ 
mender Poſt⸗Hoͤrner zur beſondern Aufmerckſamkeit gleichſam 
zu ſich ſelbſt zuruͤck rieff, daraus er nicht ohne Grund muthmaſ⸗ 
ſete, es muͤſſe eine Perſon vom erften Rang aus der Welt im 
Reiche derer Todten ankommen ſeyn, und ihre Zonr par 2 — 
an 2 


— 
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nach denen angewieſenen ſtillen Gegenden eilfertigſt fortſetzen. 
Hiervon nun eine ſichere Nachricht einzuziehen, eilete er 
nach der Land⸗Straſſe, und wurde wider alles Bermuthen den 
Welt⸗beruͤhmten Koͤnig von Preuſſen, Fridrich Wilhelmen, ue 
ter 6. Poſtillons des Charontis, als Obek⸗Poſt⸗Meiſters WO 
Stationen , gewahr, welchen das Verhängniß in das Land H 
Stille beordert, daſelbſt die Früchte von feinen groſſen und 
Heldenmüthigen Thaten in Rute einzuſammlen. Ha, 2 
uſtus, mein Koͤnig, nicht ſo eilfertig, hier treffen Sie eine Ge⸗ 
ellſchafft an, die Ihnen in jenem Leben ſuͤſſe geweſen, und in 
dieſen einſamen Orten nichts anders als Vergnügen bringen 
kan. Kaum hatte er dieſe Worte ausgeredet, als der Koͤnig 
von Preuſſen ſo fort Halt machete, ſich vom Pferde ſchwang / 


und nach denen zaͤrtlichſten Umarmungen ſich mit Auguſto 


nach feinem vorigen angenehmen Orte erhob, woſelbſt die bey 
den groſſen Monareben ſich auf einen grünen Waſen niederſetze⸗ 
ten, und nachdem die Poſtillons nebſt einem anſehnlichen 9% 
ceur Befehl zu ihrer Retour erhalten, auch das kleine Gefolg des 
Königs Augupi ſich eine ziemliche Dißance rebiriret, zur Verkuͤr⸗ 
tzung der Zeit ſich vereinigten, einander die merckwürdigſten 
Begebenheiten ihres in der Welt von der gemeinen Sorte weit 
diſtinguirten Lebens zu erzehlen, darinnen, nach einigen vorlauf⸗ 
fenden Hoͤflichkeiten, der unvergleichliche König von Pohlen und 
ehemalige Saͤchſiſche Zerenles Auglhlus; den Anfang machte. 
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es re 
König Augufus von Pohlen. 


1 SA Er Himmel hatte mir in meiner hohen Geburt nicht einen 
| NN 5 ſchlechten Purpur zugedacht, ſondern mich mit ſolchen Fuͤrſt⸗ 
VS lichen Eltern begnadiget, in welchen das Durchlauchtigſte 
18 7 Blut derer Koͤniglichen Vaͤter und Anherren wallete. Mein 

S Herr Vater war der Churfürfi zu Feldchen Johann George 
der III. zu feiner Zeit die maͤchtigſte Stuͤtze des heiligen Reichs, ein ge⸗ 
furchteter und geliebter Freund derer groͤſſeſten Staaten von Europa, ein 
Vater feiner Lande, und die Augen⸗Luſt feiner Unterthanen, von wel— 

chen ich keinen weitern Unterricht zu geben noͤthig, allermaſſen Ew. 
Majeftät das Alterthum fo wohl als die hohe Vortrefflichkeit des 
Saͤch ſiſchen Chur⸗Hauſes am allerbeſten bekannt. Meine Frau Mutter 
hieß Anna Sophia , eine gebohrne Königl. Daͤniſche Printzeſſin, derer 
dlorwurdigſte Vor⸗Eltern, über 300. Jahr hinter einander in beſtaͤndi⸗ 
ger Erb⸗Folge die beyden Nordiſchen Kronen von Daͤnnemarck und Nor⸗ 
wegen, auch jezuweilen die dritte von Schweden, mit allerhoͤchſten 
Lues, Ruhm und Ehre getragen, ſo daß meine Ankunfft in der Welt 
durchaus Koͤniglich, Fürſtlich, groß und vortrefflich war, und zwar er⸗ 
lickte ich das Licht. der Sonnen auf dem Chur⸗Fuͤrſtl. Reſidentz⸗Hauſe 
zu Dreßden den 12. Maſi 1670. eben am Tage der Himmelfahrt Chri⸗ 
ſti Vormittags ohngefehr um halb 9. Uhr. | 


König Friedrich Wilhelm von Preuſſen. 


Fande ſich bey Ihrer hohen Geburt kein kluger Altronomus; der 
Ihnen etwa die Nativitaet geſtellet, und Ihnen die zugedachten irdiſchen 
Gluͤckſeligkeiten zuvor geſaget, denn Ew. Maj. wiſſen wohl, daß derglei⸗ 
en Leute an groſſer Herren Höfen mit ihren Schmeicheleyen zum wenig⸗ 
en ein gnaͤdiges Auge verdienen wollen, ob gleich der Ausgang am En⸗ 
e vielmal ein redlicher Zeuge ihres offenbarten beſchamten Betrugs, und 
der Ungewißheit ihrer leichtſinnigen Künfte werden muß. 


Gate Koͤnig Auguſtus von Pohlen. ES 
Mein Herr Vater war vlel z eine e bah er däbzlechen ént 
SE e 3 | d 
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als dem wohl bekannt, daß der Silber⸗Faden des Katia Wohlſtan⸗ 
des allein von dem Finger GOttes geleitet werde , in deffen tieff verbot? 


nennen ließ. 


König Friedrich Wilhelm von Preuſſen. 

Ew. Maj. haben hierinnen vollkommen recht. Denn ich entſinne 
mich, daß mir erzehlet worden, wie der Schwediſche General Welling, 
mir bey meiner Geburt die Nativitaet geſtellet, nicht eiwa auf hohen Ge⸗ 
heiß, ſondern nach feinem eignen Belieben, aber wie ein blinder Schi 
weit neben das Ziel geſchoſſen, allermaſſen er unter andern ſonderba⸗ 
ren Begebenheiten, die mir zuſtoſſen würden, auch das Signum Sterilitat!® 
wollte gefunden haben, daß mit mir der vornehmſte Stamm des König“ 


lichen Hauſes Preuſſen und Chur⸗Hauſes zu Brandenburg deelt 


und abfterben wuͤrde, davon fich mit der Zeit in der Geburt meiner 
terlaſſenen Printzen und Printzeſſinnen gantz ein anders gewieſen, daß! 
auch nachhero dieſe brodtloſen Künſtler aus allen meinen Provintzen und 
Landen aufs ſorgfaͤltigſte ausweiſen und verbannen, ja wohl gar befun? 


denen Umſtaͤnden nach mit einem fehr ſaubern Staub⸗Beſen begnadige 


ſtaͤt ho 


laſſen. Indeſſen hat ſich doch viel merckwuͤrdiges bey Ew. Maje Gate 


hen Jugend gefunden, davon fie mit der Erzehlung fort zu fahren 


ben wollen. 5 | | 
| and, 


Ich hatte einen ſehr feurigen Geiſt, tieff eindringenden Verſte 
großmüthiges, und mehr zur Gnade und Millepden, als zur Em, 
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und Blut⸗Durſt geneigtes Hertz, dazu eine recht göttliche Bildung und 


himmliſche Leibes⸗Geſtalt, daß auch ſchon in meiner Kindheit eine mit 
Ernſthafftigkeit, und vieler leutſeligen Sanfftmuth untermiſchete Ma⸗ 
Jeftät hervor leuchtete, und ob mir gleich das Natur- Recht, weder gie 
nen Churhut, noch ſonſten etwas ausnehmendes dem aͤuſſerlichen An⸗ 
ehen nach zugedacht, denn ich hatte einen aͤltern Herrn Bruder 
or mir, fo wurden wir doch wenigſtens von allen getreuen Pas 
Toten und Unterthanen in ihren Hertzen dergleichen tauſendmal ange⸗ 
wuͤnſchet. Welche ſchoͤne Gaben der treue Unterricht meiner Lehrer und 
mein eigner ohnermuͤdeter Fleiß bald in die hoͤchſte Vollkommenheiten 
etzte, im raten Alter verftand ich die Ingenier⸗ Kunſt aus dem Grun⸗ 
e, und hatte im Reiten, Tantzen, Fechten, Voltigiren und allen rit⸗ 
terlichen Exereitiis meines gleichen nicht „alſo daß ich mich vollkommen 
Jualificiret, wie es einem groſſen Printzen eignen und gebuͤhren will, und 
nur noch 2. Stuͤcke wuͤnſchete, das Reiſen in fremde Lande, und mei⸗ 
ne Geſchicklichkeit und Großmuth in einem ernſthafften Krieg ſehen zu 
laffen. Daher ich vor Begierde brannte, unter dem Commando mei⸗ 
nes Durchlauchtigſten Herrn Vaters, als er nebft dem großmürhigen 
oͤnige von Pohlen Johanne Sobiesky den merkwürdigen Entſatz der 
tadt Wien unternahm, meine erſten Lehr⸗Jahre in der Schule des 
artis zu halten, darum ich meinen Herrn Vater mit 1000. Thraͤnen 
anflehete, ob ich gleich nur 13 und 1 halb Jahr alt war, und geſtehe ichs 
offenhertzig, daß es mich heimlich graͤmete, wenn ich von denen Gies 
den und Progreſſen des alten Churfürſten von Sachſen hoͤrete, fo gar daß 
ich in meinen Hertzen deſſen Palmen zu beneiden anfieng, in Meinung, 
es wuͤrde mir, geſtallten Sachen nach, nichts übrig bleiben, mich als einen 
offen Feld⸗ Herrn der Welt zu zeigen. S 


Kön- in Pr. 


Man hat vieles von Ew. Majeft. uͤbernatuͤrlichen Staͤrcke er⸗ 
zehlet, und Düben bald den teutſchen Simſon, bald aber den Saͤchſi⸗ 
ſchen Herculem genannt, und dabey glaubhafft vorgeben wollen, Ew. Mas 


tät wären von der Milch einer ſchoͤnen jungen Baͤrin groß gezogen 


B ; Koͤn. 


däi Loi 58% 


Koͤn. von Pohl. 


} 


Wenn man das letztere von meiner Frau Mutter verſtehet, 


und ſolche Allegorie von denen Nordiſchen Wappen hernimmet, kan ich 

wohl geſchehen laſſen, allermaſſen ich 5. volle Monath an ihren muͤtter⸗ 
lichen Bruſten gefäuger worden, ehe man geheimer Umſtaͤnde wegen, 
mich der Verpflegung einer andern Amme und Waͤrterin anvertrauet, 
auſſer dieſer weiß ich von keiner Loͤben⸗Milch, ob zwar nicht leugne, da 

eine gantz beſondre und ausnehmende Staͤrcke bis ins 45. Jahr beſeſſen, 
davon ich in meiner Jugend manche Probe, theils in Kurtzweil, theils 
aber in Ernſt abgeleget, ſonderlich aber bey Temeswar, als ich das br? 
Commando uͤber die Kayſerliche Armee wider die Tuͤrcken fuͤhrete, 3: 
Duͤrcken mit meiner Hand erleget, und einen Tartar mit einem Sebel⸗ 


- Streich dermaſſen geſpaltet, daß die eine Helffte des Coͤrpers hie, die an⸗ 


dre dort über den Sattel ſtuͤrtzete, fo hat man auch in Ew. Maj. Kunſt⸗ 
Cammer zu Berlin noch einige Merckmahle davon, als einen wie Papier 
zuſammen gerollten ſilbernen Teller, einen ſtarcken filbernen Becher, 
welchen ich über der Tafel zuſammen gedruckt, daß der Wein an die De⸗ 
cke des Gemachs gesprungen, und einen groffen eiſernen Nagel, den ich 


mit einer Hand umgedrehet, wie eine Schraube. 


Koͤnig in Preuſſen. 

Wie haben ſich aber Ew. Majeſtaͤt bey ſolchen vortheilhaften 
teibes⸗ und Gemüths⸗Umſtaͤnden enthalten koͤnnen, daß fie ſich in ihrem 
sangen Leben nicht mit mehrerer Application dem Soldaten⸗Stande geei⸗ 
gnet, als bereits geſchehen, es werden vielleicht die harten Fatiguen 
und andre groſſe Unbequemlichkeiten, fü dabey auszuſtehen, dieſelben 
davon abgeſchrecket haben? 


Sg von Pohlen. 
Ew. Majeft. find irrig, ich fande unter dem Zelt, bey 


Trompeten und Paucken⸗Schall und dem Donner der Canonen 


Io viel Plaiſir, als in dem ruhigen und vergnuͤgten Dreßden ner⸗ 
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mermehr, machte mir auch Feine andre Rechnung als mit dem 
egen in der Fauſt mir Lorbeer⸗Kronen zu binden, da mich das 
Schickſal mit Austheilung derer Goldenen, dem äuſſerlichen 
Infehen nach, uͤbergangen, daher ich nach einer 2. jaͤhrigen 
eiſe durch Franckreich, Spanien, Portugal, Italien, und et 
nen ziemlichen Aufenthalt an dem Römiſch⸗Kayſerlichen Hoff 
gleich nach meiner Retour meinen Herrn Vater in 2, unter⸗ 
ſchiedlichen Feld⸗Zuͤgen an den Rhein⸗Strohm begleitete, und 
als Voluntait unter feiner Heldenmuͤthigen Unterweiſung die er⸗ 
ſten Proben meines kuͤnfftigen Kriegs Geſchickes ablegete. Weil 
ich aber das letztere mahl ſo ungluͤckſelig war, meinen Herrn 
Vater durch einen unvermutheten Tod in Tübingen einzubüſ⸗ 
fen, und deſſen Regimenter von der Armee abgiengen, ſo gtt 
derte ſich die bisherige Sirwarion meiner Abſichten ziemlich. Ich 
fande mit denen Jahren immer mehrere Neigung zu denen 
Seudliis, ſonderlich zu der Marhematic, der Mahlerey, Bildhauer⸗ 
Kunſt a, Welche erte Leute auch hernach ihr come vollkom⸗ 
men bey mir gehabt, und ich mir dieſes für eine beſondre Eh⸗ 
re geſchaͤtz, Kuͤnſtler und gelehrte Männer aufzusuchen ſie 
mit Churfuͤrſtlichen und Koͤniglichen Gnaden zu uͤberſchuͤtten, 
und durch groffe Premien fie und andre zu ohnablaͤßigen Fleiß, 
und mehrerer Force in ihren Wiſſenſchafften aufzumuntern. Ja 
meine Curieuſte gieng ſo weit, daß ich noch in meinen alten Tagen 
einige geſchickte S ecka mit groſſen Koſten nach denen Kuſten 
der Barbaren ſendete, die Oeconomiam der Natur, und alle ihre 
Seltſamkeit' daſelbſt aufs fleißigſte zu earguren, womit ich mich 
dermaſſen occnpirte, daß ich alles andre ohnvermerckt daruͤber 
vergaß. Dazu noch kam, daß mein aͤlterer Herr Bruder, der 
die Chur nach unſers hoͤchſtſel. Herrn Vaters Tode, unter dem 
Namen Ze, George IV, angetreten, keine Leibes⸗Erben, auch 
einiger Bedencklichkeiten wegen derſelben keine zu hoffen, daher 
die Staͤnde ihre Augen einzig und SE SR mich gerichtet, 2 
| 2 nic 


ſeliges Schickſal zu 
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nicht wollten geſchehen laſſen, daß ich mich und mein Leben, 


als die einzige Stuͤtze des Landes und ihrer Nn die im Kriege 
bazardıyen Ip 
war auch uͤberhaupk dem ſchoͤnen Geſchlechte des er 
mers nicht ung neigt,, und ob ich gleich hernach als Churfürſt 
zu Sachſen und König von Pohlen mit mehrer Bravour hätte ag 
ren können, wie ich denn in der That auch zu vielen mahlen 
noͤthig gehabt mein Schwerd auszuziehen, wozu mir daſſelbe 
von (CO verliehen, inzwiſchen darinnen mein ſonſt ſehr gluͤck⸗ 
bethauern, daß ich Zeit meines gantzen Le 
bens faſt nicht einen einzigen rechten Sieg erfochten, ſo wollte 
ich doch lieber pacifiens , der friedfertige, als beilicofus, der Kriege 


ſuͤchtige, genennet werden. 


Koͤnig von Preuſſen. 


e lich nicht irre, iſt Ew. Majeſt. allerliebſte Gemah⸗ 
lin aus dem Haufe Bayreuth, Marggrafs Chrißiani Erneſii Toch- 


ter, Cbriſtina Eberhardina, geweſen, da man doch zuvor von ei⸗ 


ner gantz andern Vermaͤhlung mit einer Printzeßin aus dem 


Hauſe Sachſen⸗Laueuburg vieles geſprochen. 


Koͤnig von Pohlen. 


Ew. Maſeſt. haben vollkommen recht, und mochten wohl 
meines Herrn ont der Abſichten die Sache dahin ge⸗ 
meinet haben, durch dieſes Mittel allen den Strittig⸗ 
keiten wegen der Sachſen⸗Lauenburgiſchen Erbſchafft weislich 
die e maſſen mit Julio Franciſco, dem letztern Hertzogen 
daſelbſt, Anno 1689. den 29. Septembr, alle männliche Defcerdenz 
abgeſtorben, und nur noch 2. ohnvermaͤhlte Printzeßinnen von 


demſelben Hertzog übrig. Ich reiſete demnach bey rauher 
Winters ⸗Zeit uͤber das ec Grp: Gebirge WE 


/ 


te. Ich hatte eine Gemahlin, die ich liebete, 
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Schlackenwerda an die Boͤhmiſche Grentzen der damahligen Re⸗ 

identz derer beyden gedachten Printzeßinnen, in Hefe etwas 
vortheilhafftes daſelbſt vor mich zu finden; allein der Himmel, 
der die Verbindungen derer Menſchen nach feinem Willen d'Ge. 
ret, wollte meine eckion nicht dahin neigen, ob. fie beyde 
gleich Liebens⸗ würdig und ſchoͤn genug waren, daher ich mich 
ohne etwas fruchtbares Zeen „ retirirte, und die Altifte, 
Anna Maria Francifca aus Mißvergnuͤgen als eine Nonne zu Prag 
weiß, indem ſie letztlich eine ungluͤckſelige Vermaͤhlung mit 
Joh, Gaſton, dem Groß⸗Hertzogen zu Florentz, getroffen, die an⸗ 
dere, Francifea Sibylla Auguſta, éier: "el Ludewig Wilhelms zu 
Baaden ehemahlige Gemahlin, nun Wittwe ſeit Anno 1707. 


Koͤnig von Preuſſen. 


Sie vergeben mir, daß ich muthmaſſe, ob muͤſſe das 
Vergnuͤgen in Ew. Majeſt. Vermaͤhlung eben nicht das voll⸗ 
kommenſte geweſen ſeyn, die Gelegenheit hierzu machet mir 
Dero eilfertige zweyte Reiſe nach Italien, und das abermahlig 
lange Sejour zu Wien, welches ſonſten die Zaͤrtlichkeit zwiſchen 
neu⸗verbundenen Hertzen nicht wohl getartet, 7. 


Sin, von Pohlen. 


Groſſer Herren Höffe haben vieles, das groſſe Hertzen 
touchiren kan, und wer Dan, verbirget ſich fuͤr der Hoff und 
Mertzen⸗Lufft, daß ſie nicht die Haut ſchwaͤrtzet. Ich liebete die 
Churfuͤrſtin, meine Schwägerin, allzuzaͤrtlich, daß ich mit ihren 
Welt: bekannten Fatalitaeten nicht Mitleyden haben ſollen, ſetze⸗ 
te auch einsmahls in der ache den dem Churfuͤrſten ſchuldigen 


‚Refpeä ziemlich an die Seite, und ob diefer gleich fo gnaͤdig war, 


daß er nichts dagegen refentirie, ſo verdroß michs doch bey denen 
geſtallten Sachen dem Hoffe * zu ſeyn, und ſuchte meiner 
3 an⸗ 
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angebohrnen Freyheit nach, aus fremder Lufft mich zu eraui⸗ 
cken. Die Printzetzin meine Gemahlin war Meiſter von meinem 
Hertzen, und kan ich Ew. 94ſt. verſichern, daß damahls nicht 
die geringſte Neigung zu einiger genterie gehabt, der ich doch nach⸗ 


hero, meine Schwachheit nicht zu leugnen, ſehr ergeben geweſen, 


waͤre auch von Hertzen gern bey ihr geblieben, warum mich auch 
meine Fr. Mutter mit unzehligen Thraͤnen erſuchte, wenn ich 


mir nicht haͤtte ben Persone a deſſein meine Empfindlichkeit 


einer gewiſſen hohen Perſon über ihre Aufführung ſpuͤhren zu ot: 
ſen. Ich erwehlete alſo Italien, als das andre Paradieß der 
Welt, noch einmahl zu ſehen, den Kayſerlichen Hoff aber, mich 
mit dem roͤmiſchen Könige 7% be zu aboxchiren. Denn fo wohl 
Savoyen, als Wien etwas ſonderlich geliebtes hatten, dorten 
den nachherigen König zu Sardinien Viatorem amadeum, und in 
Wien, wie bereits gedacht, den roͤmiſchen König J eyluns ließ mich 
auch nichts anfechten, daß das Vernehmen zwiſchen dem Wiener 
und Dreßdner Hoff nicht das beſte, und der groſſe Leopold ſo gar 


den Sdͤchſiſchen General⸗Feld⸗Marcball von Schoͤning aus dem 


Toͤplitzer Bade weg nehmen, und als einen Prifornenr auf den 
Spiel⸗Berg bringen laſſen. Wie ich denn auch nicht die gering; 
ſte animoſite oder jalouſie von Seiten des Kayſerlichen Hoffes 
gegen mich merckte, u gontrain es vergieng faſt kein Tag, 
da ich nicht meine Beweisthuͤmer von des Roͤmiſchen Königes 
aufrichtigſter Vertraulichkeit hatte. Endlich wurde die Miß; 
helligkeit abgethan, und die Churfuͤrſtlichen Volcker agirten 
wieder am Rhein⸗Strohm für die Ehre des Roͤmiſchen Kayſers 
gegen die Frantzoſen, da ich nicht allein nach Haufe eilete, ſondern 
auch mich nebſt meinem Herrn Bruder dem Churfuͤrſten 2 (cle 
derhaeſammten Allürten Armee, obwohl im 1693. Jahre nichts 
fon: erliches geſchahe, als daß die Frantzoſen das wohlverſchantz⸗ 
te Kayſerliche Lager anſehen, aber nicht drauf wagen durfften. 
Die Trouppen blieben in der Poſtirungs⸗Linie ſtehen und ich be⸗ 
gleitete den Churfurſten wieder nach Dreßden. 


2 


Ko 


mg 
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König. von Preuſſen. 


Ew. Maieft. haben hierdurch erwieſen, daß fie ein voll: 
kommener geſchickter Hoffmann, und ſo leicht ſich bergen als ver⸗ 
bergen koͤnnen, welches man durchgehends von ihrem Leben ge⸗ 
ER, e dt Se ts Stad l Ee 

Hatte ichs einsmahls nöthig, war es ewiß damals, denn 
das verborgene Schickſal mir jeßo die Chur⸗Wuͤrde gantz un⸗ 
vermuthet entgegen brachte, davor ich in Dreßden wohl jeder⸗ 


man ein freundliches Geſichte machen konnte. Der Churfuͤrſt, 


mein Herr Bruder, hatte ſamt ſeiner gantzen Hoffſtatt an nichts 
weniger, als an das Sterben gedacht, als ihn den 18ten 
April 1694. einige Mattigkeit, und bald darauf die Kinder⸗ 
Blattern ploͤtzlich überfielem, daran er den 27ten %s feinen 
Heldenmuͤthigen Lebens⸗Lauff im 26. Jahre ſeines Alters be⸗ 
ſchloß, und mich zum einzigen Erben der Chur und aller damit 

verknuͤpften Hoheiten hinterließ. — S 


| "e ) Dr / 
Kön. von Pr. WD 


So bedaurens⸗wuͤrdig dieſer Fall auch beſonders dem 
Chur⸗Hauſe Brandenburg geweſen, indem mein glor würdiger 
Herr Vater gar einen aufrichtigen und bruͤderlichen Umgang mit 
dem Churfuͤrſten zu Sachſen genoſſen, daß fie auch zu deren 
ewigen Andencken den neuen Ritter Orden der guten Freund⸗ 
ſchaft, oder vom guͤldenen Zrafeler zu Torgau im Januar. 1692. 
geſtifftet, davon das Ordens Zeichen auf der einen Seite zwey 
geharniſchte und in einander feſt geſchloſſene Haͤnde mit Pal⸗ 
men⸗Zweigen umgeben, praeſentiret, mit der Beyſchrifft Vn, pour 
jamais, OË ewig vereiniget, auf der andern Seiten aber Go 
dä I | ur⸗ 


Bruder gehabt, un 


dern und alle gluͤck 
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; Churfuͤrſten Namens⸗ Buchſtaben kuͤnſtlich in einander gezogen, 


mit dem Jeun Ate fincere Amitie, ufrichtige Freundſchafft, und an ei⸗ 
nem hoch Roſen rothen Bande, um den rechten Arm getragen 
werden muß; So hat doch die Zeit gnugſam erwieſen, daß der 
Verluſt denen Saͤchſiſchen Landen, und allen guten Freunden 
in Ew. Mat, Perſon reichlich erſetzet worden, als welche nun oh⸗ 


ne Zweiffel werden gemercket haben, wozu dieſelbe die hoͤchſte 
Vorſicht beſtimmer. Sp def Kä 


Kön. von Pohl. 


Ich habe ch den hoͤchſten m vor meinem Herrn 

| wenn es bey mir geſtanden, die Nathfchlde 
ge des Himmels zu irigiren, fo haͤtte ich mit plaifr fein Leben 
verewigen wollen. Indeſſen warff ich auch nicht weg, was 
mir Gott gönnete, und trat unter einmuͤthigen Jauchzen des 
Volcks den 28. April. 1694. die Regierung derer geſamten 
Chur · Lande an, dazu ich mir den 11. Jul. 4. c. zu Dreßden, den 17. 


zu Wend ud 20. zu Torgau, den 24. zu Leipzig, und den 


Iſten Aug. zu Budißin huldigen ließ, darinnen ich mich allezeit 
gerecht, leutſelig, Gnaden ⸗voll, großmuͤthig gegen alle meine 
Unterthanen erwieſen, keinem leicht eine Fehl⸗Bitte thun laſſen, 
ſondern, wo es moͤglich geweſen, alle confoliret , und mehr von 
SC als auf eine gemeine Art geliebet worden, denn fie mit 

chtlichen Augen fahen, wie bemuͤhet ich war, alles hervor zu 
ſuchen, was ein Land in floriſanten und bluͤhenden Wohlſtand 


* 


u fegen vermoͤgend, auch wie ich mich unter der allgemeinen 


orge ee ee ee inſonderheit zu befoͤr⸗ 
| achen. 


Son, von Pr. 


tigen 


Sechſen hat allegeit das Glück gehabt, daß daſſelbe von que 
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tigen und klugen Printzen regieret worden, wird aber jetzo um 
ſo viel mehr ſich ſeines gegenwaͤrtigen Saverains gefreuet haben, 
und wundre ich mich, wie Ew. Ma, den Schluß faſſen koͤnnen, 
— regierender Churfuͤrſt wider den Tuͤrcken in Ungarn zu fech⸗ 


Kön. von Pohl. 


Es iſt Ew. Mai, gnuͤglich bekannt, daß ich mit des Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnigs Zoieehd Maſeſtaͤt in vollkommener Freundſchafft 
gelebet, welcher bey mir gar leicht erhielte, daß ich 12000 Mann 
mit behoͤriger Arzilerie in Kayſerliche Dienſte überließ, dahinge⸗ 
gen der Kayſerliche Hoff die alten ruͤckſtaͤndigen alen abfuͤh⸗ 
rete, den General⸗Feld⸗Marſchall von Schoͤningen los ließ, und 
mir die Ehre that, das Ober⸗Commando über die geſammte 
Kayſerliche Armee in Form, wie es ehemahls der Churfuͤrſt von 
Bayern gehabt, aufzutragen, welches ich auch übernahm, und 
mich zu dem Ende in Wien erſtlich mit dem Kayſerlichen Hoffe 
abouchirte, und hernach nach Ungarn zur Armee abgieng. 


Kon. von Pr. 
So iſt dieſer Feld⸗Zug recht tale! geweſen. Denn der 


Groß⸗Sultan Mufßapba die Tuͤrckiſche und ein groſſer Churfürft 


des Reichs die Chriſtliche Armee gefuͤhret, mithin ein jeder de⸗ 
rer Durchlauchtigſten Cheffs ſich wird bemuͤhet haben, durch ſei⸗ 
ne kluge und behertzte Anfuͤhrung Lorbeern für ſich zu ſammlen. 


Koͤnig von Pohl. ES 
Es gieng etliche mahl ſehr ernſthafft zwiſchen beyden Kriegs. 
Heeren, ſonderlich aber bey Temeswar her, da ein ſehr blutiges 
Treffen vorſiel, und das Wuͤrgen und Schlachten vom Morgen 


bis in die ſpateſte Nacht dauerke, Dë Dunckelheit demſelben 
| ein 


10 n „e e 


ein Ende machte, weil der Himmel gleichſam ſelbſt muͤde war 
länger zuzuſehen, wir behaupteten Kayſerlicher Seits die 
Wahl⸗Stadt, und würden meine Defeins ohne Zweiffel dem 
Kayſer von groſſen Vortheilen geweſen ſeyn, wenn der alte Kay⸗ 
ſerliche Feld⸗Marec hal Caprara mir nicht in allen par tout contrair dE 
weſen ware, und die Armee eine beffere zrovifon von Brodt und 
Pulver gehabt haͤtte, welches mich noͤthigte, mich mit der Ar⸗ 
mee zuruͤck zu ziehen, dabey 31. Stuͤck vom allzuhefftigen Feu⸗ 
ern zerſprungene und verdorbene Canonen aus Mangel des 
Transports ſtehen blieben, welche die Tuͤrcken hernach abholeten, 
und ſich eines groſſen Sieges daher uͤber die Kayſerlichen ruͤh⸗ 


men wollten. | ae 
Koͤnig von Preuſſen. 

Es iſt ein groſſes Unglück vor einen General⸗Capitain, 
wenn er dergleichen widerſpenſtige Generals unter feinem Com» 
mando hat, und iſt zu beſorgen, daß wo die Sache nicht gar 
verdorben, doch niemahls was beſonders ausgefuͤhret wird. 

Kon, von Pohlen. 


0 Das war auch für mich allzuempfindlich, deswegen ich nach 
geendeter Campagne mich nach Wien erhob, dem Kayſer zap. 


te und mein bisheriges Commando niederlegte, auch im 
Novembr. des 1696. Jahres wieder in Dreßden eintraff. 


Koͤn. von Pr. 


Die Danckſagung und Erkaͤntlichkeit fir Ew. Ma. hohe 
Bemuͤhung wird ohne Zweiffel damahls ſehr groß und zaͤrtlich 


| 
am Wieneriſchen Hoffe geweſen ſeyn, maſſen ein groffer_Mo- 
nal einem getreuen General alles ſchuldig, durch deſſen ir 


| ei „ ter, BS e 
ſicht und Heldenmüthige Redlichkeit deſſen Reiche geſichert, 
und ſeine Sachen aufrecht erhalten worden. 

Koͤnig von Pohlen. 

Es ſchiene, ob habe der Himmel ſelbſt vor dieſes mahl die Er- 
kaͤnntlichkeit vor meine Bemuhungen uͤbernommen, denn ich br, | 
kam Zeit meines Aufenthalts in Wien par Stafferta die höchſteer⸗ 
freulichſte Nachricht, daß meine Gemahlin, welche ich bey mei⸗ 
nem letztern Abſchied aus Dreßden ſchwanger hinterlaſſen, den 
7. Octobr. 1696. mit einem geſunden und wohl geſtalten Prin⸗ 
ben niederkommen, den man in der Taufe nach meinem Mar 
men Friedrich Auguſt genennet. Die Grarulationes waren des: 
wegen unzehlig, und meine Sehnſucht nach Dreßden deſto feu⸗ 
riger. ET RER Ir nn Re 


D 


Konig von Preuſen. 
Das Vergnügen wird Zweifels ohne bey Ew. Majeft. 
ſo wohl, als denen getreuen Unterthanen, ungemein geweſen 
ſeyn, wenn ſie in Dero allerliebſten Chur⸗Printzen alle vaͤterliche 
Tugenden gleichſam erneuet geſehen. S 


König von Pohlen. 


Ich kan dieſes nicht laͤugnen; aber doch verfichere Ew. 


Majeſt. daß ſolches durch den Beſuch Ihres Durchl. Herrn 


Vaters, Ehurfürft Friedrichs zu Brandenburg, ungemein gemeh⸗ 
ret worden, ich ließ zum Beweiß meiner innigſten Freuden 
darüber ein zu Dreßden gefundenes rares Kunst Stüc „auf 
welchem die beyden Chur Fuͤrſten Auguſtus zu Sachſen und 
Johann George zu Brandenburg TR aufs bruͤderlichſte 
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umfaſſen, gleich der Tafel über hangen, uns beyderſeits dadurch 


/ zu einer unermüdeten Nachahmung anzufriſchen. 
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peerſuadiret geweſen, dergleichen Dinge nie geliebet, und 
mehr auf einen groſſen Schatz, welcher die Seele eines Staats 
kan genennet werden, gedacht, darinnen ich auch 


König von Preuſſen. 


Der Chur⸗Saͤchſiſche Hof hat ſeit Ew. Majeſtaͤt Regie“ 
rung ſich in vieler ausnehmenden Annehmlichkeit und recht Fuͤrſtl. 
ja Koͤnigl. Plaipr vor allen Hoͤfen in Teutſchland, ja in Europa 
ſehr ‚diffinguiret , daher es einem hohen Gaſte bey ſolcher var 


trefflichen Bewirthung leicht daſelbſt wohl gefallen koͤnnen. 


A ouhnig von Pohlen. 
Mir iſt allezeit eine beſondere Ehre geweſen, meinen Hof zahl⸗ 


reich, fo wohl von Einheimiſchen, als Fremden zu ſehen , 


und ſtellete ich 1697. im Monat Februario, als eben der Her 
tzog Johann Adolph von Weiſſenfels, mein Better, mich beſuch⸗ 
te, das erſte Carneval an, welches nachhero dem Dreßdner Ho 
zu einer beſtaͤndigen Gewohnheit worden, an Beer, Cue 
Caroſſels und andern Fuͤrſtl. Luſtbarkeiten ließ ichs zu keiner Zeit 
fehlen, meinen Hof fo. wohl mit Grieg Dingen, als auch Er’ 
goͤtzlichkeiten Lehre zu machen. 
Konig von Preuſſen. 
„Solte aber mit Dero Erlaubniß ſolcher Aufwand Ew. 


Majeſtaͤt Zuiraden nicht um ein ziemliches geſchwaͤchet haben, 


da ich vor meine Perſon in meinem Leben eines gantz * 
nd viel⸗ 


ſo glücklich ge⸗ 


fahren, daß ich meinem Cron⸗Folger ein groſſes gelaſſen, wen 
ich nichts auf Comoͤdianten, kostbare Muſiquen, Haat, 
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den, Bale und dergleichen Dinge verwendet, die ich nur vor x 
Schmeiß⸗ Fliegen an groſſer Herren Höfen gehalten. ö 


Konig von Pohl. 


Ich war hoͤchſt ZBeral, und machete mir mehr Freude 
aus anderer Leute Vergnügen, als meinem eigenen, und wie ein 
ledes Gemuͤth was Aparzes zu feinem Soulagement hat, als moch⸗ 
te wohl das fo genannte Tobacks⸗ Collegium Ew. Majeſtaͤt ange⸗ 
dehmſter Zeit- Vertreiber heiſſen. So giengen auch meine 

eränderungen nicht ohne Nutzen ab, meine Unterthanen ge⸗ 
noſſen ein friſches Gewerbe und zogen manche 1000. Thaler wie⸗ 
der aus meiner %, hatten auch dabey Gelegenheit, ſich zu 
einer artigen und beliebten Lebens- Art zu gewoͤhnen. Denen 
ernſthafften Verrichtungen ließ ich dabey nichts fehlen, ich woh⸗ 
nete ordentlicher Weiſe Vormittags dem geheimen Rath bey, 
beſuchete andere cgi konnte auch, wenn es noͤthig war, gantze 
Nächte im Cabiner arbeiten, und verſaͤumete mit einem Worte 
nichts, was ich zum Gluͤck meiner Voͤlcker beyzutragen vermoͤgend. 
Koͤnig von Preuſſen. 85 

Man hat aber allezeit ein Geheimniß aus Ew. Maieftät 
vertrauten Umgang mit dem Kayſerlichen Hofe gemuthmaſſet. 


Denn wenn Dieſelben nicht zu Wien geweſen, ſo hat ſich mei⸗ 
ſtens ein oder der andere Minifter zu Dreßden aufgehalten. 


König von Pohlen. 


Dieſes Geheimnis hat ſich in kurtzer Zeit vor denen Au⸗ 
gen aller Welt entdecket. Die kraͤncklichen Jufaͤlle des ae 
ben, Pohlen Jobannis III, Sobiesky ſammt deſſen hohen Alter ga⸗ 

en jederman die Gewißheit von der Dach Farage ge 
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niſchen Throns, um welchen die Cron Franckreich vor den 
Printzen von Conti ſchon unter der Hand buhlete, welches dem 
Kayſerlichen Hof wiſſend, aber auch hoͤchſt mißfaͤllig war, indem 
die Frantzöſiſche Nachbarſchaft im Rüden dem Romiſchen 
Reiche und feiner Freyheit allzu gefaͤhrlich, deßwegen der Kay? 
fer wohl nöthig hatte, feine Augen auf ein ſolches Sclectum zu 
richten, von welchem er ſich nichts anders, als einer feſten 
Freundſchafft zu verſichern, und das war ich unter dem verdeckten 
tamen Don Livio Odefebalebi, eines Italiaͤniſchen Printzens. EP 
bald der König von Pohlen den 16. Jun. 1696. im 72. Jahr ſei⸗ 
nes Alters und 22. ſeiner Koͤnigl. Regierung feine Augen oC 
ſchloſſen, fande ſich eine ziemliche Anzahl competenten um die er⸗ 
ledigte Cron, auſſer deſſen 2. nachgelaſſenen Printzen, Jacob 
und Alexandern, war der Churfuͤrſt von Bayern, Carl Philipp, 
Heitzog zu Neuburg, Hertzog Leopold von Lothringen, und der 
erwehnte Frantzoͤſiſche Printz conti. Wie aber die Kayſerliche 
‚ Recommendation bey dieſer Veraͤnderung in den Hertzen deret 
Nagnaten Dag eine beſonders aufmerckſame Wuͤrckung hat, als 
waren gleich die groͤſſeſten und meiſten, als ſie hoͤreten, wer um 
ter dem Namen Odefchalrbi verborgen war, mit mir vollkommen 
zufrieden, nur der Primar Regni Zaluski nicht, welcher unterschied 
liche ſuchete die Frantzoͤſiſche Parthen zu ftärden, und den % 
auf den Thron zu heben, ſo auch gewiß geſchehen, wenn nicht 
juſi zu der Zeit dem Cardinal Polignac das Geld gefehlet, der K 
commendation ſeines Candidasen den Nachdruck zu geben, und 
nichts im Wege, als meine Religion, weil ich ein Proteſlant, die 
Reichs⸗Grund⸗Saͤtze aber ein Glied der Roͤmiſchen Kirchen . 
lat zu ihrem Oberhaupt begehren, daß meine Proclamation zuM 


Pohlniſchen Könige nicht fo gleich erfolgete. 


Koͤn. 
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N So entſchloſſen ſich Ew. Mat, ſo fort an in den Schooß 

Ka Roͤmiſchen Kirchen über zu gehen, ohne zu uͤberlegen, was 
ero Durchl. Vorfahren bey dem Keformation.-Werck gethan, 

aud wle ſauer ſichs dieſelben um den Erwerb der Evangeliſchen 
ewiſſens⸗Freyheit werden laſſen. | 8 


Koͤn. von Pohl. | 

Groſſe Printzen find gewiſſer maſſen ein Staats Opf⸗ 
fer, und was diesen zur Wohlfahrt vieler Lande und Leute 
hun, iſt niemanden zum Exempel der gemeinen Nachfolge ge⸗ 
"rt, zumahlen, wenn fie bey ihren Verrichtungen die augen⸗ 
ſcheinliche Dreck des Himmels ſpuͤhren, von dem ſie in ſol⸗ 
chem Fall ein gnaͤdiges Urtheil zu hoffen, und machte ich mir 
b meinem Chanchement um fo weniger Gewiſſen, weil ich in 
der Römifihen Kirchen einen richtigen Glaubens⸗Grund an dem 


d 


dreyeinigen Gott fand, das übrige aber denen Tbeologen zu un⸗ 


terſuchen überließ, zu dem auch die Staats⸗Freyheit des Weſt⸗ 
phaliſchen Friedens vor mir hatte, daß ich alſo hierinnen mei⸗ 
fer Meinung nach nichts ſträffliches, oder der gemeinen Wohl 
fabrt nachtheiliges thaͤte. Wenn ich den ten Jun. 1697. zu 
Daaden, 2. Meilen von Wien, mich von der proteſlautſchen zu der 
Nomiſch⸗Catholiſchen Kirchen wande, deswegen aber nie⸗ 
manden zur Beſchwerde wurde, ſonderen vielmehr Zeit mei⸗ 
ner Regierung mein Koͤniglich Schutz⸗Wort allen meinen zce- 
ſelareiſchen Unterthanen Königlich gehalten, und jederman bey 
ner Religion ohngekraͤuckt gelaſſen, davon meine fcurasions- 


ich dente Zeugniſſe genug abgeleaet ‚ auch übrigens bekannt, wie 


aden 16, Jul. 1698. Hertzog Friedrichen zu Gotha die Ver⸗ 
führung des Directors 5 tee und Evangeliſchen Reli⸗ 
Tom - Sachen inn ⸗und auſſer halb meiner Ehur⸗Lande 2 
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milfions- Weiſe auf Zeit Lebens aufgetragen, dazu Hertzog Joh. 
ET von Weiſſenfelß den 18ten Jan. die Se 
MAER? | | 


Fon. von Pr. 


Es iſt wahr, und wiirde ſolchen Falls Ew. Maj, Oh. 
vollkommen ſeyn, wenn Thoren nur nicht ſeufftzete. 


1 Kön. von Pohlen. 
Bey jener affaire bin ich vor aller Welt entſchuldigel, 


weiche nur die damahlige Situation derer Sachen einigermaſſen 
inne hat, und erinnere c mich gar wohl desjenigen ernſthafften 
Brieffes, den Ew. Mai, deswegen an mich abzulaſſen becht, 
Die gute Stadt hatte 1724. den gantzen Reichs⸗Tag zu War? 
ſchau wider ſich, und ſonderlich den Prin regni, nebſt allen mad” 
tigen Magnaten, daß ich mußte geſchehen laſſen, was zu aͤndern 
nicht in meinem Vermoͤgen. Denn ich nur dieſes einzige geden⸗ 
cken will, daß die Macht eines Königs von Pohlen nicht 2/04" 
ſondern ſehr eingeſchraͤncket, ſonderlich aber auf die Reichs Ta⸗ 
ge / da alles von denen perſammleten Ständen endiret. 


Koͤn. von Pr. 


So erſtiegen dann dieſelben vor allen andern Gott", 


tenten den Pohlniſchen Thron ? 
Koͤn. von Pohlen. 


AJs«˖½aller Dinge, das Kayſerliche Wort hatte mir dazu 
den Tia aa bas Biſchoͤffliche 4teſlat d dem Biſchof 


fen zu Raab in Ungarn, nachmali ene arding von Sachſen Hehl 


als Primaten des Reichs und Ertz⸗VBiſchoffen zu Gran, a 


meine Sachſen wohl zu frieden, mir durch eine doppelte Depura- 


Pohlen ausbitten. 
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der Pabſtlichen Ermahnung alle Schwierigkeiten gehoben, und 
eine Generoſite und freygebige Difpofttion der Chur⸗Saͤchſiſchen 
haler alle eet e e e Womit auch 


dn in Warſchau allerunterthaͤnigſt graruliren, und ein Dear, 
aus mehr als 100000. Thalern beſtehend, einreichen lieſſen. 


Von. von Preuſſen. SC 
WPWann es Ew. ½% nicht zu verdrüßlich Fällt, möchte 
ich mir die Welt beſchriene Wahl. Capiznlarion eines Könige von 
N x König von pohlen. SE | 

Damit will Ew. Na, gern willfahren, ſie beſtehet in nach⸗ 


folgenden 20. Puncten. 


1) Daß der König in feinem Titul ſich keinesweges einen 

Erben von Pohlen nenne, auch keine Perſon zu It: 

nem snucceſſore vor ſchlagen ſo lll. 

Y Daß er ſich des Rechts zu muͤntzen nicht anmaſſe. 

3) Daß er alle von der Republic vor ſeiner Erhoͤhung ge⸗ 

) ſchloſſene Tradaren raribabirgn und gut heiffen wolle. 
4) Daß 5 DOE Friede und Ruhe im Reiche 

zu erhalten. . are . KZ 
5) Daß er fuͤr ſich weder Krieg anfange, oder Frieden ſchlieſ⸗ 

, ſondern alles mit Bewilligung derer Stände, 
6) Daß alle Kriegs⸗Officir von der Pohlniſchen Nation. 
7) Auch keine Officir unter feiner Leib⸗ Garde haben, die 
nicht von der Narion und Landes Kinder find, und 
durch einen Eyd der Republic, nicht aber dem Könige, 
verpflichtet, auch nicht unter deſſen, ſondern des 
SGroß⸗Marechalls Jurisdiction ſtehen. . 
D 8) Daß 


Sr gg K m ne 


16) Daß er die Juſtitz mit Zuziehung des Senats, und 


3 "o (e. 


8) Daß er in der Republic Far en ſich keines beſondern, 
und eignen Siegels bediene. Ge, 


9) PX: er 6. Wochen nach feiner Croͤnung alle v 


Aemter mit tuͤchtigen und zualifeinten Perſonen er“ 


ſetzen wolle. 
10) Daß er nie einer Perſon zugleich unterſchiedene Be⸗ 


dienungen, oder Lenefeia geben wolle. | 
11) Daß er fich nach denen Geſetzen des Reichs und mit 


Bewilligung des Senars vermaͤhlen wolle. 


12) Daß er nach Gutbefinden des Raths die Militz „* 


hien, und in guter Dyfeiplin halten laſſen wolle. 
13) Cp e ohne Bewilligung des Adels keine Flotte 
ausruͤſte. 


14) Daß er den Königlichen Schatz zu Eracan nicht an⸗ 


greiffe, ſondern vielmehr vermeh 


re. | 
15) Daß er ohne Vorwiſſen derer Stände und ihrem 


Conſens kein Geld borgen wolle. 
derer ihm zugeordneten Raͤthe adzinifriren wolle,, 
18) Daß er keinen Ausländer in den Geheimen Rath zit“ 
he, noch ihm ein Gonvernemene an vertraue. i 
19) Daß er keine Bedienung bey Hofe und der Cron WÉI 
mindern und abſchaffen wolle. de 
20) Daß er alle Rechte, Freyheiten und Immunitaͤten 
der Republic handhaben, durch offene Brieffe beste 
tigen, und mit ſeinen angewieſenen Taffel Geldern 3 e 
frieden leben wolle, welche bey meiner Eroͤnung be 
auf 38. gemehret wurden, > 


König von Preuſſen. 
Mn Dien] das ſind harte Brocken für einen groſſen Koͤnig⸗ 


und wußte ich nicht / ob ich fo viel continence bey mir gefunden, n 


| 
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len ja zu fagen, was bleibet denn dem Koͤnige von Pohlen in ſol⸗ 

em Fall fuͤr ſeine Hoheit uͤbrig, Muͤntzen ſchlagen, Krieg ankuͤn⸗ 
digen, Frieden ſchlieſſen, Juſtitz aminiſtriren, ſind lauter hohe 
Aeg alia, welche, wie ſie mit einem Volck, das einen König über 
ſich haben will, koͤnnen getheilet werden, meiner Staats ⸗Ein⸗ 
ſicht allzutruͤbe und dunckle Saͤtze ſind. 


Dän, von Pohlen. 


Sie machen ſich, wie ich mercke, einen irrigen Concept. 
Der König von Pohlen iſt einer derer maͤchtigſten Potentaten, 
denn ſeine Macht erſtrecket ſich über ein Reich, das an ſich groͤſſer, 
als gantz Teutſchland derer mächtigen Fafallen, als Dantzig und 
Curlands, die feines Schutzes genieſen, nicht zu gedencken. Der 
König kan alle Prövilegia ertheilen, Senatoren ⸗Stellen und andre 
anſehnliche Bedienungen allein vergeben, welche er warlich nie 
manden, als ſeinen Creaturen, anvertrauen wird, hat Macht den 
eichs⸗Tag zu beruffen, die Straffen zu lindern, auch wohl gar 
zu erlaſſen, und yro nunc wohl eine Million Thaler zu feinen jaͤhr⸗ 
lichen Einkuͤnfften, welche er ja ruhig canſamiren und andern 
die Sorgen ohne Abgang ſeiner Hoheit uͤberlaſſen kan. 


König von Preuſſeen. 

5 ohlen hatte gar einen loͤblichen König an Ew. Majeſt. 

die Kach a e und reicher Churfuͤrſt von Sachfen wa⸗ 

ren, und bey der Menge ihres Reichthums die Pohlniſchen 

roſchen nicht fonderlich werden aͤſtimiret haben. Ich moͤchte 

mir aber einen völligen Entwurff ausbitten, was Ew. Maj. 
urch das Wort Republic eigentlich verſtanden haben wollen. 


E > BE as EHRT © | 
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Koͤn. von Pohl. BERT, 
Ew. Majeſt. hierinnen gefällig zu en, S SECH ich mir 
eine Ehre. Derohalben ſollen ſie wiſſen, es ſind 
18. derer geiſtlichen Senatoren und 
128. weltliche, und beſtehen Wb 
aus | 


Summa 146. 


32. Palatinis oder Woywoden, 
10. hohen Reichs Beamten, 
85. Caſtellanen und 
I. Staroſten. Hierzu kommen 
180. Land⸗Bothen aus Pohlen und eitthauen ` und 
70. Land; Bothen aus Preuffen. 


aum 396. Koͤpffe dieſe machen und heiſſen die Republic 
Pohlen. Obglei⸗ durch andre, van Me Deputirte „ der 
Reichs⸗Tag gehalten wird. 


König von rafen. 


Da Werden ſie ohne Zweiffel allemahl die geſchäckteſte 
und beſten Leute ausſehen, und zu ſolchen wichtigen Berath⸗ 
ſchlagungen, mit welchen des 0 Reichs Wohlfahrt ſo ge⸗ 
nau verbunden iſt, abſchicken, daß man alſo auf einem Pohlni⸗ 
ſchen Reichs Tag gleichſam den Kern aller klugen Staats⸗ Man 
ner in Pohlen wird antreffen. | 


Koͤn · von Pohlen. 


| Die Deputirten beſtehen aus einer jeden Woywopſchaff 
meiſtens aus 3. Perſonen/ einem etwas alten und verſtcg ann e 


bedeuten will, und ſich aufzuführen im Stande iſt, der bett 
ihrder Zeit die Königliche Reſidence, und bringen fie meiſtens 
e mannbaren Kinder mit 3 weiblichen Ge⸗ 


0% (6. | | 29 


Mann, und 2. jungen Perſohnen / welche auf dem Reichs- Tag 
lernen ſollen, das Beſte ihres Vaterlandes zu beobachten, deren 
gantze Klugheit darinnen beſtehet, ſteiff über die in denen Com 
- Land⸗Tagen (dazu ein jeder Edelmann kommen darff, der 
3. Acker Landes beſitzet, und jaͤhrl. 10. fl. einzunehmen hat, und 
ob er gleich barfuß lauffen muß, dennoch ſo viel zu ſprechen 
hat als der groͤſſeſte und reichſte „wiewohl ſich der Hauffe die⸗ 
r Bettel⸗Junckern meiſtens mit groſſen Geſchrey nach dem 
Wort ihres Herrn richtet, von dem fie Brodt haben) ihnen zus 
gefertigte ef Szene zu halten „dazu und davon fie bey Straf⸗ 
fe des Todes nichts thun duͤrffen, ein gut Glaß Brandewein, o⸗ 
er Wein, nachdem ſie es zu bezahlen haben, Beſcheid zu thun, 


daher die meiſten offt an die Reichs⸗Geſchaͤffte nicht ehe geden⸗ 


ben bis die Beutel faſt leer geſoffen, und die von Hauſe mitge⸗ 


rachte Victualien, mit ihrem Lumpen⸗Geſindel, deſſen fie ein 


groſſes Gefolg aus lautern Stoltz mit ſich herum ſchleppen, 
aufgezehret find, e od met | E 
Koͤnig von Preufjen, SE? 


3 So wird man alſo auf denen Aa Sagen wenigſtens 
en vornehmſten Ausſchuß des Pohlniſchen Adels finden, mithin 
das Plaihr haben, ein To groſſes und weites Reich in feinen vor- 


Zen Gliedmaſen epizamiret zu fehen, aber auch wohl zu der 


SCH einen wohlgeſpickten Beutel der Zehrung halber mitbrin⸗ 
ee LE a 


König von Pöhlen, 


Es iſt an dem, wer unter dem Pohlniſchen Adel etwas 
der beſuchet 


3 ſchlechts, 
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ſchlechts, welche fie oͤffters ſehr profitabel unter einander ver⸗ 
heyrathen. Der Kayſer und andere Potentaten, denen an der 
Pohlniſchen Freundſchafft etwas gelegen, laſſen durch ihre Ge⸗ 
ſandten auch den Reichs⸗Tag beſuchen, und ihre Angelegenheiten 
beobachten. Doch kan ich mich wegen dieſes auſſerordentlichen 
confinxus vieler Menſchen, deren Zahl ſich wohl ehe auf 60. bis 
20000. erſtrecket, über keine beſondere Theurung beſchweren, 
ſintemahl die meiſten ihre res mit ſich bringen, auch fo gar ihr 
eignes Brennholtz und Pferde⸗Futter auf der Weichſel herzu⸗ 
ſchaffen, Die Unſicherheit vom Rauben und Stehlen iſt aller 
vorgekehrten Anſtalt ohngeachtet deſto groͤſſer, und wer davon 
befreyet bleiben will, der huͤte ſich ja fuͤr dem naͤchtlichen Aus⸗ 
gehen, die Urſach iſt, weil die Pohlniſche Edelleute ihren Hey⸗ 
Duden, Laquayen und Bedienten fo gar ſchlechten Sold reichen / 
daß ſie anderswo ihren Unterhalt nothwendig ſuchen muͤſſen. 


n 
Das machet doch eine erſchreckliche Unruhe, und faͤllet 


wohl der Perſon des Sontag ſelbſt zur groſſen Laſt, wie denn 
die kuͤhne Freyheit des Pohlniſchen Adels ſattſam bekannt. 


König von Pohlen. i 


Der Koͤnig hat zur Sicherheit ſeiner Perſohn alsdenn eine 
doppelte Leibwach vonnoͤthen. Denn die Feldherren und andre Al 
geſehene Magnaten einen ſolchen Schwarm unter dem Titul ih⸗ 
rer Guardes mit ſich bringen, daß von ihren Wohnungen an die 
Mannſchafft wohl ehe in doppelten Linien bis an das Königliche 
Schloß e al auſſer dem er für dem Muth willen des A⸗ 
dels gar ſchlecht geſchuͤtzet ſeyn wuͤrde. 22 


König 
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Koͤnig von Preuſſen. 


So wird auch wohl eine ſchlechte Ordnung in denen Ses- 
onen des Reichs⸗Tags ſelbſt beobachtet werden, zumahlen zu der 
Zeit ſich ein jeder Edelmann ſo gut, als der andre duͤncket. 


Konig von Pohlen. 


Nein, dermahlen iſt die Ordnung eren und gut. Der 
Koͤnig ſitzet in der Verſammlung auf einem erhabenen Thron, 
an welchen die beyden Wappen von Pohlen und Litthauen an⸗ 
gebefttet „die Biſchoͤffe ſitzen zu feiner Rechten und Lincken, zur 
echten oben an der Ertz-Biſchoff von Gneſen, und zu feiner 
Linden der Ertz⸗Biſchoff zu Lemberg, hinter ihnen ſitzen die welt⸗ 
lichen Senatores nach dem Range mit bedeckten Haͤuptern, und 
hinter dieſen ſtehen die Land⸗Bothen mit entbloͤſeten Haͤuptern, 
und die zehen Eron⸗Aemter ſind um den Koͤnig her. Solte ja 
einer ſich ungebuͤhrlich im Reden RN „oder es ſonſt ein 
Geraͤuſch geben, darff der Reichs⸗Marchall nur mit ſeinem Sta⸗ 
be guf die Erden ſtoſſen, ſo iſt alles augenblicklich ſtille. 
König von Preuſſen. 3 
Es iſt doch keine Nation unter der Sonnen, wenigſtens 
unter denen cultivirten Voͤlckern, welche mehrern und groͤſſern 
Unordnungen, gefaͤhrlichern Factionen und ſchlimmern Practiguen 
in ihren Verſammlungen unterworffen, als die Pohlniſchen 
Reichs⸗Tage, davon ja alle Welt zu ſagen weiß. 


Koͤnig von Pohlen. 


‚ Darinnen haben Ew. Majeſt. vollkommen recht , und 
wenn ich meines Hertzens Meinung ſagen ſoll, ſo fande ich d 
| | | | am 
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ſam eine halbe Barbaren bey dem Antritt meiner Königlichen 
Regierung, ich habe aber die Nation durch göttlichen Beyſtand 


in ein ziemlich andres Geſchick geſetzet, ich wuſte die Haupt⸗ 


Neigung derer Gemuͤther gluͤckſelig auszukoſten, einige uͤber⸗ 
ſchuͤttete ich mit Ehren, andre mit Guͤtern und Reichthum, 6% 
nigen begegnete ich ſehr gnaͤdig, andern deſto ernſthaffter, und mei⸗ 


2 


ne Saͤchſiſchen Trouppen wuſten aller Orten meinen Koͤnigli⸗ 


chen Abſichten den Nachdruck zu geben, ſo daß ich dem out? 
lichen nach die Gemuͤther an mich zog, und mir alle verbindlich 
machete, und haͤtte das Verhaͤngniß nicht eine fremde Macht 
ins Spiel gezogen, ich wollte ohne Flatterie mit meinen Veraͤn⸗ 
derungen weit tieffer eingedrungen ſeyn. Denn man allent⸗ 


KE ac des Koͤnigs Wort ernſthaffte und devote reflexioner 
macht᷑ e. oct BD trag Mrt 878 45 


| Koͤnig von Preuſſen. 
| Der Himmel hat feine geheiligten Abſichten, warum er 
jezuweilen N weißen D Dënn groſſer Helden behin⸗ 
ert, damit wir ſehen, wie auch die aufferlich + verwirret ſchei⸗ 
nende Regierungs⸗Arten dennoch die hoͤchſte Vorſicht bedecket 
und leitet, und werden Ew. Majeſtaͤt bey denen Schwediſchen 
Intriguen, und allen damit verbunden geweſenen Unruhen, 


welche nur ein Schwarm Fried »gehäffiger Köpffe ‚unterhalten, 
ede gefunden haben, d f Dal 
and I 


urch eine hertzhaffte Gelaſſenheit, und unvergleichliche 


Conduite ſich die Hertzen der Republic und aller wohl geſinnten 


nur mehr zu verbinden. Si 
a Kon. von Pohlen. = 
Ich kan leicht begreifen, daß derjenige die Ruhe am beften 


b ſchmecker, der die Unruhe zuvor gekoſtet. Bis in das 1716. 
Ss. we | | Jahr 


re Großmuth mehr zu üben, 


"ern mmm — 


een ee d" 


Jahr muſte ich freylich mit vieler Empfindlichkeit erfahren, daß 
le groſſen Staats⸗ Schiffe groſſe Steuer Leute und erfahrne 
Regenten noͤthig haben, wenn ſie gluͤckſelig und wohl behalten 


durch einen Sturm gefuͤhret werden ſollen, nachhero aber habe 
die Suͤſſigkeit der Ruhe bis an mein Ende geſchmeckt. TER 


König von Preuſſen. 


, Es muſten gewiß gang beſondere Abſichten dem Schwe⸗ 
diſchen Hofe im Sinne liegen, daß derſelbe ohne rd auf die 
nahe Bluts⸗Freundſchafft, mit ſo unverſöhnlicher Feindſeligg. 


Dadenten allen mächtigen Beyſtand geleiſtet. 
Koͤnig von Pohlen. vie? 
Ich habe niemals die eigentliche Intention erforſchen koͤn⸗ 


nen, was mir aber am muthmaßlichſten dabey vorkommen, iſt Die, 
ſes, daß ) durch meine Wahl die Frantzoͤſiſche Cozcepte in dem 


keit wider Ew. Mafeſtaͤt Intereſſe in Pohlen zeiret D und denen 


Spaniſchen Succeſſions- Krieg gantz umgekehret wurden, und E 


Schweden nunmehro viele maͤchtige Hinderung fahe, das nicht 


auszufuͤhren, was es um Franckreichs willen zu thun, in Sin⸗ | 


ne hatte. So konnte A" auch die Veränderung meiner Reli⸗ 
gion dem feurigen Könige in Schweden Eckel an meinem gantzen 

lück erwecket haben. Gnug, es befremdete mich nicht wenig, 
daß man am Schwediſchen Hofe zu Stockholm meinen Geſand⸗ 
ten nicht annehmen, noch vielweniger meine den 17ten Jun. 
1697, in freyen Felde nach denen Grund⸗Geſetzen des Reichs 


rechtmaͤſig geſchehene Wahl, als legitim, erkennen, und nichts 


von mir, als einem Pohlniſchen Koͤnige wiſſen wollte, mit dem 


armſeligen Vorwand, es waͤren noch nicht alle Pohlen mit mei⸗ 


ner Wahl zufrieden, und muͤſte die Sache erſtlich beſſer ausge⸗ 
Macher werden, von welcher Stund SS mit * im 
TH eſtan⸗ 
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beſtaͤndigen Wiederwillen gelebet. Man bezeigete auch Schwe 
diſcher Seite eine ungemeine Freude über die Ankunft der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Eſcadre unter Commando des Admiral Barks auf der 
Dantziger Rhede, welche den Printz cone am Bort hatte, In 
Meinung das gegenwärtig zu erhalten, was ihm abweſend nicht 
werden konnen. Welche Freude aber von keinem Beſtand, 
Dantzig zeigte dieſem Pohlniſchen Cron⸗Praͤtendenten die Mün⸗ 
dung von ſeinen Canonen, und andre vor ihn betruͤbten Umſtaͤn⸗ 
de noͤthigten ihn zur Resirade, Himinel und See hatte an ſeinen 
Heſſeins ſelbſt einen Mißfallen, und verfolgte ihn mit einem Io 
chen entſetzlichen Sturm, daß die gantze Eſcadre zerſtreukt 
und höchft beſchaͤdiget hier und da, wo fie konte, einlauffen mu⸗ 
fie, der Conti bey nahe erſoffen ware, und auf einem elenden 
Fiſcher⸗Kahn zu Nenport angeſchwommen kam, von dannen er 
über ein- Kirchen nach Franckreich mit Scham und Chagrin ui 
ruͤck eilete, welches Schweden nur um fo mehr erbitterte. 


König von Preufen © 


Dieſe Resirade aber wird Ew. Maj. unter denen bishe⸗ 
rig widrig geſinneten Pohlen ziemlich Lufft gemachet haben, 


wann ſie geſehen, daß ſie von ihrem vermeinten Sowverarz ſo bald 


verlaſſen worden. 
König von Pohlen. 


Der Primat Regni kroch alsbald zum Creutz raetendirte aber 
feine Submifton mit 100000, Thalern zu belohnen, und vor fine 
Faporitin, die Caſtellanin Zexeziz, allerhand Geſchencke, und 
war der Narren ihr Geitz fo 44% d, daß als ich eins mals ihnen el⸗ 
nige koſtbare Saphire ſchickte, die Caſtellanin mir das un ver; 
ſchaͤmte Compliment machen ließ, wenn der König nicht bet, 
SERIE | iel / 


Hertzen gehen laͤſſet. 
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ſchickt, wird man ſchwehtlich zur Einigkeit kommen, welche 
doch im Febr. 1698. erfolgete. 

Koͤnig von Preuſſen. 
Alſo werden die innerlichen Unruhen nun ihre völlige 


Endſchafft erreichet und Ew. Miajeftät das Vergnügen geha 
haben, die erſten Suͤſſigkeiten von ihrer Königlichen Hoheit zu 


ſchmecken. 
Konig von Pohlen. 
Das Verhängniß ſpielet immer mit uns Menſchen, am 


meiſten mit denen, die Cronen tragen, und laͤſſet ihren hohen 


Stand ſelten ohne hohe Bekraͤuckungen. Dergleichen ich auch 
dieſes Jahr erfahren muſte. Den niedern Adel in dem Groß⸗ 
Hertzogthum Litthauen verdroß es, daß ich den daſigen Feld» 
Herrn Sapieba und ſeine Familie mit fo vielen Gnaden ⸗und Eh⸗ 
ren⸗Bezeugungen uͤberſchuͤttete, deßwegen fie eine Corfpiration 
von mehr als 1000. Köpffen anſpannen, die den Cron-Faͤhn⸗ 
drich Oginsky zu ihrem Anführer hatte, und mit ſengen und bren⸗ 
nen die /apiebiihe Guter gaͤntzlich zwizırten, viele angeſehene 
amilien verjagten, und ſchuld waren, daß mehr als 1600. 
enſchen vor Hunger und Froſt elendiglich ett muſten. 
Dazu kam noch ein Unheil, daß ein groſſer kartariſcher Schwarm 
in Pohlen einſtel, einen groſſen Strich Landes mit Feuer und 
Schwerdt verwuͤſtete, und mehr als 12000. Seelen mit ſich 
fort in die elendeſte Dienſtbarkeit ſchleppte. 


König von Preuſſen. 


Dias find betrübte und gefährliche srisen für einen Po- 
tentaten, der ſich das wahre Wohlſeyn ſeiner Unterthanen zu 
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Koͤnig von Pohlen. x, 
Ich kan mit Wahrheit ſagen, daß mich dieſe Begeben 
heiten ſchmertzlich kraͤnckten, deßwegen ich einen Theil mer 
ner Saͤchſiſchen Voͤlcker mit der Cron⸗Armee bey Reuſch⸗Lem⸗ 
berg melirte, und nach gehaltenen blutigen Treffen die Türden 
und Tartarn zur Flucht noͤthigte, begab mich auch in Perſon 
nach dem Groß⸗Hertzogthum Litthauen, die verbitterken K. 
tionen wieder mit einander zu vereinigen und auszuſoͤhnen, 
welches ich auch gluͤcklich den TO, December 1698. zu Grodao 
ins Werck richtete. n b 


& König von Preuſſen. 
Das heiſſet wohl, groſſe Schultern muͤſſen groſſe Laſten 


| tragen „und ſtehet der einfältige Poͤbel in einem gantz ohnge⸗ 


gruͤndeten Wahn, wenn er ſich von denen Tagen groſſer Prin⸗ 
zen lauter ſuͤſſes traͤumen laͤſſeee rt. 


Koͤnig von Pohlen. 


„„Ich hatte ebe allen dieſen Unruhen ein ſonderba⸗ 
res Vergnuͤgen, daß der Czaar Dee J, mir die Viſite bey Rawa 
im Lager gab, wo ich damahls noch wider die Tuͤrcken und Tar⸗ 
tarn occupiret war, und wir miteinander eine bruͤderliche und 
ewige Freundſchafft errichteten. Unter andern Luſtharkeiten, 
die ich nach Beſchaffenheit der Zeit und des Orts anſtellen fon 


te, hieb ich mit meinem gewöhnlichen Degen einem groſſen geht: 


niſchen Ochſen auf einen Streich den Kopff ab, welches dem 
— 28 fo wohl gefiel, daß er ſolchen von mir begehrete, feine 
rebelliſchen Bojaren damit zu zuͤchtigen. 


` 4. 
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Bönig von Preuſſen. | 
Bey ſo vielen uͤberhaͤufften Geſchaͤfften in dem unruhi⸗ 
gen Pohlen, wird vielleicht die Sorge für das Churfuͤrſten⸗ 
thum ins Stecken gerathen ſeyn. Denn wir doch nicht alles auf 
einmahl praͤſtiren koͤnnen. 
| VBVoͤnig von Pohlen, Me 
| Ew. Majeft. vergeben mir, ich arbeitete im Felde, wie 
im Cabinet, und vergaß bey einer durch goͤttliche Schickung 


mir geſchenckten Crone meines angeerbten Churhuts nicht, ſon⸗ 
dern trug alle mögliche und Landes: vaͤterliche Vorſorge vor deſ⸗ 


fer Wohlſtand, davon alle Archive meiner Saͤchſiſchen Erb⸗ 


niß beylegen konnen. 


Lande mir ein beſtaͤndiges und auf die Nachwelt bluͤhendes Zeug | 


Indeſſen iſt mir bekannter maſſen doch in Pohlen auch 
nichts verabſaumet worden, zum Beweiß, daß Ew. Majeſtaͤt 
recht zu groſſen Affairen gebohren geweſen. 

Koͤnig von Pohlen. | Ze: 

Ich hatte das Vergnügen , daß die Tuͤrcken die ſtarcke 
Veſtung Kaminiec Podolsky, welche ſeit aun 1672. unter ihrer 
Bothmaͤßigkeit geſtanden, an Pohlen wieder abtraten, und den 
26. Januar. 1699. zu cee dee der hohen Vermittelung 
König Wilhelms 1. in Groß⸗Britannien, und derer Herren 
General: Staaten einen ewigen Frieden mit der Cron und Re 
Public Pohlen ſchloſſen, worauf auch die Eyacuation und Uber⸗ 


. 


gabe gedachter Veſtung an die Pohlniſche Cormifarn den 22. 


E 3 | Sept. 
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Sept, 4. c. wuͤrcklich erfolget, und hiermit die gefährlichen Streit 
fereyen derer Tartarn ein Ende hatten. 3 


Konig von Preuſſen. 


So waren nun Ew. Majeſt. von allen Seiten auf Dero 
Thron befeſtiget, und konnten nun eine geheiligte und geſicher⸗ 
te Se derer Verlaſſenen, und eine Huͤlffe derer Bedraͤng⸗ 
ten werden. E | 


Voͤnig von pohlen. | 


Ich ließ mich auch dazu von dem Liefflaͤndiſchen Adel 
leicht bereden, welchem das zeitherige Schwediſche Joch uner⸗ 
traͤglich und alle meine deßhalb geſchehene Vorſtellungen am 
Schwediſchen Hofe Fruchtlos waren, welcher an Carl XII. 
mehr ein Kind, als großmuͤthigen Beherrſcher zu haben ſchie⸗ 
ne. Patkul that hierbey das vornehmſte. Dieſer hatte vor 
dem Koͤnig Carl Namens der Liefflaͤndiſchen Stände geredet, 
was ihm Verzweiffelung und Widerwillen auf die Zunge gele⸗ 
get, deswegen er mit der Flucht gut machen muſte, was ſeine 
Oratoriſche Hefftigkeit verdorben, indem er die Staats⸗Spra⸗ 
che des gaer Carls wohl verſtanden, der ihn ſanffte auf die 
Achſel geklopfft und geſprochen, ihr habt als ein braver Mann 
eures Vaterlandes Nothdurfft beobachtet, inzwiſchen aber in 
ſeinem geheimen Conſeil den Tod uͤber ihn beſchloſſen, daß ſich 
alſo Patkul mit ſeinem rachgierigen Hertzen zu mir retirirte, 
und mich Namens des gedruckten Liefflaͤndiſchen Adels um 
Beyſtand erſuchte, mit der Verſicherung, gantz Lieffland wurde 
ſich bey Annaͤherung meiner Armee für mich erklaͤren Ich hielte 
dennoch die Sache vor wichtig, und ſchloß daher vor allen Din⸗ 


gen mit dem Könige von Daͤnnemarck Friedrich 7, und dem Jade 
Pesro I, eine G und Defenfiv Alliance, ließ auch meinen "ue 
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Marſchall Flemmingen mit dem Patkul, den ich indeſſen unter 


dem Character eines General⸗Majors in meine Dienſte genom⸗ 
men, aufs fleißigſte conferiren, und endlich erwehnten Feld⸗ 
Marſchall mit 8000. meiner Voͤlcker denen Lieflaͤndiſchen Graͤn⸗ 
Ben nähern, unter dem Vorwand, einen Haven an der See zu 
erbauen, welcher ſich aber den 24. Febr. 1700, völlig demafzuir- 
te, und mit dem Degen in der Fauſt die Kober Schange bey 


Riga einnahm. in 
Koͤnig von Preuſſen. 
So hat die Schwediſche Kriegs- Declaration eben nicht 
unrecht gehabt, wenn ſie Ew. Majeſt. Trouppen und Dero 
feindfelige Auffuͤhrung als Urheber dieſes Krieges ange⸗ 


| König von Bohlen. ` 4 

Der Schwediſche General Graf von Dahlberg, Gou⸗ 
verneur in Lieffland, war der erſte, der ausſchlug, meinem Am⸗ 
baſſadeur nach Rußland den Durchzug verſagte, und meine klei⸗ 
ne Poſtirungen allerwegen verfolgen und verjagen ließ. Denn 
ich verſichre Ew. Majeſt. daß es vor dem mit dem Krieg noch 
kein Ernſt war. Patkul erfuͤllete indeſſen ſein Wort ſchlecht, 
denn ob er gleich mit 1500. Mann Dragonern bey allen von A⸗ 
del umher zog, ihre Gemuͤther zu gewinnen, ſo war doch nie⸗ 
mand, der ſich vor mich wider den Koͤnig von Schweden erklaͤ⸗ 


ren wollte. Ich fande mich indeſſen bey meiner Armee in ei⸗ 


gener Perſon ein, und hatte unter dem General Potoky eine 
ziemliche Anzahl Pohlen mit in denen Waffen, den Parkul mach⸗ 
te ich zum General⸗Lieutenant und ſiegete in unterſchiedlichen 
Treffen über die Schweden. Daͤnnemarck fiel feindlich in das Hol: 
ſteiniſche, die Brandenburgiſchen, Wolffenbuͤtteliſchen, und Heßi⸗ 
ſchen Voͤlcker waren in voller Bewegung, Daͤnnemarck zu ed ären, 
die Schweden con fungirten ſich mit der Hannoveriſchen und (eg 
ER | | an⸗ 


— 
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ländiſchen Macht, und in dem Belt ſahe man die Groß Brit⸗ 


tanniſchen und Hollaͤndiſchen Flaggen als Garands des Altona 


ſchen Friedens mit denen Schwedischen vereiniget, und ſchiene es / 
oh ſollte das Kriegs Feuer das gantze Teutſche Reich ent⸗ 


zuͤnden. | | 
= Koͤn von Pr. | 
Gefaͤhrlich genug, beſonders was das aͤuſſerliche Anſe⸗ 
hen betrifft fuͤr den jungen Schwediſchen Monarchen, der ein 
rechtes Loͤwen⸗Hertz muß gehabt haben, ſich ſo vielen maͤchti⸗ 
gen Feinden zu widerſetzen. La Auf Cen 
„ Koͤnig von Pohlen. | | 
88 ift edelmuͤthig und Chriſtlich, auch die Tugend an ſei⸗ 
nem Feinde zu loben, und muß ich geſtehen, daß dieſer junge 


König an Helden⸗Muth, Maͤßigkeit, Keuſchheit und Gottes“ 


furcht es vielen feiner Anherren zuvorgethan, er hielte die ge⸗ 


naueſte Kriegs Zucht, und alle Tage 2. mahl Betſtunden, die 
er nie verſaͤumte, in ſeinem Lager, und thaͤt vor und nach auen 


feinen denen fein Gebet kniend. Das Wort, ſo er redete, 
galt fo viel als zehen Eydſchwuͤre, und war zu allen Fatiguen 
0 bereit als geſchickt, und nichts an ihm zu bethauren, als ſeine 
groſſe und unmaßige Hitze, die ihn zur Rachgier, Unverſöhn⸗ 
lichkeit und der ſtrengſten Harte gegen ſeine Feinde antrieb. DA 
zu noch ein groſſer Eigenſinn kam, der ſich von keinem Menſchen 


wollte widerſprechen laſſen. Davon er die erſte Probe in ſei⸗ 
nem geheimen Conſeil zu Stockholm ablegete; Da ihm jeder⸗ 


mann zum Frieden mit Pohlen und Moſcau rieth, er aufſtieg, 
und mit einer Koͤniglichen und geſetzten Miene ſprach: Meine 


Herren, ich will zwar mit niemanden Krieg anfangen, aber den 
erſten Feind, der mich angreiffet, auch ſo verfolgen, bis ich 
ihn vertilget, damit es die andern hören und ſich fuͤrchten lernen / 


welches damahls ſchon ſo gut war, als den Degen entbloſet. 
Kë Dan, 


3) ( ter a 
ten Olne. d Konig "9, Eremit 7 We a 8 
Es hats auch die Zeit erwieſen, daß dieſer König ziem⸗ 
lich gluͤcklich gefochten, und wenn er ſich feines Gluͤcks zu brau⸗ 


chen gewuſt, ſollte wohl manche Palſſance in Europa noch vor 


ihm zittern. a 
e Dan, von Pohlen. 5 13875 
Sleine erſte Ausflucht ſammlete ihm ſchon Sieges⸗Pal⸗ 
men, und verlohr ich durch den Traventhaler Tractat, den 5. 
Auguſt. 1700. den Koͤnig von Daͤnnemarck, meinen erſten Bunds⸗ 
Verwandten, der um ſeines eigenen Reichs Sicherheit willen 
von mir abgehen, und einen barticulain- Frieden mit Schweden 
ſchlieſſen Mere E e gan 
| VBoͤnig von Preuſſen. 
Das iſt ſchon ein ziemlicher Bruch an dem gemachten 
Syflemate, dadurch Ew. Majeſtaͤt viel entgangen. | 
3 König von Pohlen. 
) Die Ruſſen belagerten zwar die Stadt Narva, aber es 
gieng ihnen noch ſchlimmer als denen Dänen vor der Hertzogl. 
eſtung Toͤnningen, maſſen den 30. November 1700, der 
Koͤnig von Schweden die Stadt durch den Ruin der Ruſſiſchen 
Armee wuͤrcklich entſetzte. 
Boͤnig von Preuſſen. 9 
| Wie war denn Ew. Majeftät zu muthe bey fo geftalten ` 
Sachen, da das Kriegs ⸗Gluͤck Zero Allürten gleich anfaͤnglich 
den Ruͤcken kehrete? . e NR. 
König von Pohlen. CN 
Ich wurde freylich durch die Verdruſſes⸗volle Nachrich⸗ 
ten ſehr decontenancixet doch hoffete ich in kuͤnfftigen Feld⸗Zug, 
was mir in dieſem nicht werden koͤnnen, und ließ mich deßwegen 
in meinen Kriegs⸗ Operationen nichts irrig machen. Indeſſen 
geſchahe es, daß Ew. Maj. Herr Vater, als mein vertrauteſter 
Hertzens Freund, den 18. Januar. 1701. ſich zum erſten Kor 
nige in Preuſſen eroͤnen ließ, dem ich al ante Warſchau den 
F 28. Jan. 


7 
0 
| 


—— m 


rte, und ihn am allererſten vor einen rechtmaͤſſigen 


ag 4 ier te 
28. Jan. e 4. zu dieſer allerhoͤchſten Würde von Herten 7175 

| König er⸗ 
kannte, der auch aus wahrer Freundſchafft mir den Frieden mik 
Schweden anrieth, fo ich mir nebſt Dero Mediarien, dabey der 
Kayſer und Engeland auch das Ihre thaͤten, wohl gefallen ließ / 


aber von Seiten Schweden die Saiten ſo hoch geſpannet fand; 


daß ich den Accord ohnmoͤglich eingehen konnte. Beſonder 
weil Schweden den Czaaren, meinen vertrauteſten Bundes⸗Ver⸗ 


wandten, von denen Friedens⸗Tractaten ausgeſchloſſen, und 


feiner Rache Facrißciret wiſſen wollte. 
| e Boͤnig von Dreutten, ` Ä 
Ich halte davor, der König von Schweden ſey damals von 
den Daaenten in Pohlen ſchon gelockt geweſen, daß er ſich zu nichts 
friedliches accommod'rxen wollen, welche Muthmaſſung alle 
Staats- verſtaͤndigeveute mit mir gehabt, und ſich aus dem kaltſin⸗ 
nigen Bezeigen der Republ. nicht undeutlich ſchlieſſen ließ. 
| Bonig von Ppohln. 

Das kan ich eben vor gewiß nicht ſagen, aber dieſes iſt offen⸗ 
bahr, daß meine heimlichen Feinde in Pohlen ſeinen Waffen zu 
meiner Betruͤbniß allen Vorſchub gethan, ſo bald ich nur dem 
Feld Marſchall Flemmingen das Pohlniſche algenat ertheilet, 
und ihn zum Groß⸗Stallmeiſter gemacht, fo gar daß ſich der 
undanckbare Litthauiſche Feld⸗ Herr Sapieha nicht geſcheuet, 


Öffentlich dieſerwegen zu drohen, mit denen Schweden zu ver: 


reſpondiren, und ihn Namens der Republic gar ins Reich zu 


ruffen. . | 

An d den r. | | 
Es hat ſich aber die Republie niemals in dieſen Krieg recht mi 
ſchen wollen, ſondern in einem Schreiben an den Koͤnig Carl 


dieſe Worte einflieffen laſſen, mit dem Kriege habe fie nichts zu 


thun, und alſo hoffete ſie, er werde das Koͤnigreich nicht feind⸗ 
lich anfallen al date den 30, Jul. 1701. 2 0 
a. | d 


— e 
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SC König von Pohlen. bg | 
| Das Schreiben war aus des Vrimatis Regni, meines Arge 

ſten Feindes, Feder gefloſſen, deme keine angenehmere Antwort 
als des Königs von Schweden, darinnen er meine derbronifarion 
begehrete, fallen konnte, weil ich wider ſeinen Willen denſel⸗ 
ben beſtiegen hatte, und ſolche vielleicht erſtlich dem Schwedi⸗ 
ſchen König durch feine heimliche correſpondene eingegeben. Mit⸗ 
hin kan man die redlich geſinneten nicht hieher, noch vielweniger 
die gange Republic rechnen. 
König von Preuſſen. | 
Das hieß ein unerhoͤrtes Zumuthen, fo auch denen 
Feinden Ew. Majeſtaͤt nicht anders, als mißfaͤllig ſeyn koͤnnen, 
wenn ein Geſalbter des andern hohen Re. alſo beleidigen will, der⸗ 
gleichen Exempel auch die Barbaren unter ſich nicht erlebet haben. 
ö ee EA ee 95% 
Wohin verleitet Rachfucht und Ehr⸗Geitz nicht die Men⸗ 
ſchen? Die auslaͤndiſchen Geſandten mochten ſagen, was fie 
wo le n, ſo blieb der Schwede bey feiner ſtoltzen Forderung, drang 
durch Litthauen in Pohlen, und machte daſſelbe zu einem bluti⸗ 
gen Teatro belli, daraus ich doch vorhero alle meine Trouppen 
nach Teutſchland beordert, denen Schweden nicht die mindeſte 
Gelegenheit zu einer feindlichen Irvafon zu geben, welchen das 
gute Pohlniſche Korn und Geld über.die Maſſen wohl bekam. 
Zu denen fi; alsbald die Mißvergnuͤgten, als der Fuͤrſt Sayieba, 
die meiſten aus dem Hauſe Lubomirsky 5 und Leszinsky, ſamt der 
gantzen Sobieskyichen Parthey ſchlugen. S 
| König von Preuſſen. ' 
Der Geiſt der Unruhe muß damals in die Polniſche 
Welt ausgegangen ſeyn, und die Groſſen des Reichs ſelbſt op: 
blendet haben, daß fie nicht reiffer bedacht, und uͤberleget / was zu ih⸗ 
rem eigenen, und ihres Vaterlandes Beſten am dienſamſten ſey. 
König von Pohlen. | | 
Der Primas Regni vontmeiftentheilsan allem dieſen Unheil 
8 | F 2 ſchuld, 
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ſchuld, der feine Ineriguen dermaffen liſtig ſpielete, daß er auch 
den bey mir zu Warſchau verſammleten Senat einzuſchlaͤffern, und 
mit lauter geheuchelter Aufrichtigkeit zu betrugen wuſte. DIE 
ſes merckte ich wohl, demnach ſuchte ich einen Vergleich mit dem 
Koͤnig in Schweden in aller Stille zu treffen, ſchickte auch zu 
dem Ende den von Vitzthum an ihn ab, welcher aber das Un⸗ 
gluͤck hatte, daß er wider das Voͤlcker⸗Recht von denen Schwe⸗ 
den mit Arreſt beleget wurde, womit ſich der rachgierige Schwe⸗ 
de für aller Vonetten Welt ſelbſt ſcheußlich amirek. 
R | König von Preuſſen. 

Konnten denn die Men ſolches alles mit gelaſſenen Au⸗ 
gen anſehen, und waren keine Mittel an Handen Ew. Majeſt. 


beſſer zu eulagiren? b 
Ein Pohle iſt ein Pohle, beym Gluͤck und Brandtewein 

groß, beym Ungluͤck und der Gefahr verzagt. Sie ſchickten 
demnach eine Geſandtſchafft an den Koͤnig von Schweden, der 
ſie zu Grodno unter einem praͤchtigen Gezelt hoͤrete, aber darauf 
ein Mani. Fo ausſtreuete, darinnen er ſich einen Verthaͤdiger der 
Pohlniſchen Freyheit betittelte, und dergeſtalt feinen Marſch nach 
Warſchau beſchleunigte, daß ich uͤber Halß und Kopff mich zu 
reliriren noͤthig hatte, daß ich nicht von ihm ertappet wurde. 


Koͤn. von Pr. 
Da wird guter Rath Ducaten gegolten haben, wenn 
19 7 feinen Feind aus der bereits erſtiegenen Schantze en 


8 Sin. von Pohl. 


N Es ſtand eine Crone auf dem Spiel, darum Larardirtk 
ich alle meine Truͤmpffe, und gieng mit einer Armee von etlichen 
0000 Mann dem König von Schweden bey Cracau zu Lei⸗ 
e/ buͤſſete aber redlich ein, obgleich die Schwediſche 215 dr 
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18000 Mann ſtarck war. Die vornehmſte Schuld hatten die 
Pohlen, als welche nicht einen Schuß thaten, noch eine Salve 
aushielten, ſondern Sporen⸗Streichs Reiß aus machten, und 
meine Reuterey erſt in Cenfuſion, hernach auch in die Flucht ſetz⸗ 
ten, und ob die Infanterie gleich hertzhafft fochte, wurde ſie 
doch endlich auch über den Hauffen geworffen, daß lieff, wer 


lauffen konnte, und ich Gezelt, Bagage, Lager und alles im 


Stich laſſen mußte. Die getreue Stadt Thoren gieng an 
Schweden uber, meine ſchoͤne Artillerie und groſſe Brand⸗ 


Schatzungen aus dem Koͤnigreich nach Schweden, und die 


Rußiſchen Trouppes Friegten fo gute Puͤffe, als die meinen. 
Koͤn. von Pr. 
Konnte dero Koͤnigliches Hertz dieſe harten Ungluͤcks⸗Pro⸗ 
ben ſo ſtandhafft ertragen, daß ſie des Dings nicht endlich muͤde 


wurden? E | 

Kön. von Pohl. eg 

Ich war Mauren feſte, und ließ meine Großmuth durch 

nichts brechen, ſondern thaͤt das aͤuſſerſte, mein Gluͤck durch 
Gedult zu Gitt, flog auch wie ein Adler bald hie, bald da hin, 
mein Reich für denen Schwediſchen Loͤwen⸗Klauen, und für 
denen Frantzoͤſiſchen Partiſans zu ſchuͤtzen, und zu ſichern, dar⸗ 
innen es mir auch auf dem Reichs ⸗Tag zu Lublin glückte, daß ich 
die Hertzen meiner meiſten Unterthanen wieder an mich zog, und 
was beſſeres hoffen konnte. e Wa 

Kön. von Pr. 


Kon. | S 
| Nun daͤchte ich hätte alles völlig zu Ew. Majeſtaͤt 
Ver nuͤgen und des Reichs endlicher Beruhigung ausſchlagen 
muͤſſen, wenn fie ſich mit vereinigter Force denen Schwediſchen 
Abſichten widerſetzet. are 
Koͤn. von Pohl. AS 
Die ohnumgaͤngliche Nothwendigkeit rufſte mich in 


meine Erb⸗Lande, und hatte ich mich noch nicht denen 


Saͤchſiſchen Grentzen genähert, fo war der tuͤckiſche Primas | 
| 53 ſchon 
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ſchon zu Warſchau, machte daſelbſt eine Confederation mit feis 
nen Creaturen, darinnen er alles Null und nichtig erklaͤhret, 
was zwiſchen mir und denen Ständen auf dem Reichs ⸗Tag zu 
Lublin war gehandelt worden. Die con feederation fundigte mir 
den Gehorſam auf, und erwehlete auf des Koͤnigs von Schwe⸗ 


den Recommendation, den es ſonderlich verdroſſen, daß ich den 


Frantzoͤſiſchen uaſſadeur in Warſchau gefangen nehmen, und 
mit 30. Dragonern mitten durch Teutſchland an die Grentzen 
Franckreichs bringen laſſen, Jacobum Sobiesky, den Alter! 
EE des vorigen Koͤniges, aber ich ließ denſelben nebft ſeinem 
ruder Conſtantin durch 30. Officir unter dem Commando 
des General Koßboths auf der Reiſe von Breßlau nach Olau 
aufheben, und mit friſch unterlegten Pferden in die Pleiſſen⸗ 
burg nach Leipzig bringen, und hiermit wurde dieſes Deen 
waͤſſerig, ich aber bekam Gelegenheit meine Chevallier Garde 
aufzurichten. | Ai 
On. von Pr. ) 
Wenn auch die Warſchauer Conſocderatien hiermit zugleich 
waͤßrig worden waͤre. | 
Konig von Pohl. 

Das Geſchwuͤr muß ſo lange toben, bis es zum Ausbruch 
Heis wird, alsdenn ſchuttet es feine unreine m aus eigner 
- 44 von ſich. Ich eilete wieder nach Pohlen, und mach⸗ 
e zu ö 5 | / 

Ständen, darinnen wir uns bis aufden letzten Tropffen Blut? 
verbanden bey einander auszuhalten. Der Pabſt deetarirse die 
Warſchauer Canfoederation vor Meineydig und gottlos, und 77° 
ze die Praͤlaten, die derſelben anhingen, nach Rom, ihre conduit 
daſelbſt rechtfertigen zu laſſen. 1 | 
= - König von Preuſſen. 
Ichihalte viel mehr von Corfederationen, die man zuſamme n 
trommelt, und mit Trompeten zuſammen blaͤſet, als die man 
aufs Papier ſetzet, dergleichen ſie zwar auch nicht deſparet, ine 


a 


Aa pa 


endomir eine Gegen⸗Confoederation mit meinen getreuen 
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ſen auch der letztern nicht uͤberhoben ſeyn, und nicht anders ver⸗ 
fahren konnen, als durch ſolche vorſichtige und gnaͤdige Conduize 
ie Gemuͤther zu reitzen. | 

| König von Pohlen. ER 
Nichts Dette weniger fuhren die irrigen Bohlen zu, und 
nahmen auf des Koͤnigs von Schweden Befehl, der zu dem 
nde felber nach Warſchau kommen war, den 12. Jul. 1704. 
achts um 10. Uhr den Stanislaum Leszinsky nach vorgaͤngi⸗ 
ger Procſemation durch den trunckſuͤchtigen Biſchoff von Polen zu 
ihrem Koͤnig an, welcher Biſchoff ſich mit dem Schwediſchen 
Graff Horn in buber Wein auf dem Wahl⸗Platz der⸗ 
maſſen beſoffen, daß er ſich kaum ſelbſt kannte. Wider dieſen 
Neu: gebackenen König und die enormen Procedurem bey deſſen 
vermeinter Erhebung prozefirete die vor mich porsiree Sendo⸗ 
miriſche Confoederation dn allen mächtigen Europaͤiſchen Höfen, 
erklaͤhrete den Stanislaum vor einen offenbahren Rebellen, 


und Ertz Feind des Vaterlandes, dahingegen König Carl fein 


auſerſtes anwendete, das von ihm gemachte Koͤnigliche Specta⸗ 


dul aller Welt als einen wahren und rechtmäßigen König auf⸗ 


zunoͤthigen. Set 
, Dantg von Preuſſen. Let 
Waren denn Ew. Ae, nicht um dero Saͤchſiſchen Erblan⸗ 

ey dieſen harten Kriegs⸗Troublen in der Nachbarſchafft bes 


de b 
kuͤmmert? . 
Koͤn. von Pohlen. e 
lich , Allerdinge, ich ſahe wohl, wohin ſich das Ungewitter end⸗ 
ich ziehen würde, daher ich alle moͤglichſte Sorgfalt und Bemuͤ⸗ 
hung anſtreckte, mein geliebtes Vaterland wider alle feindliche 
es „ale in guten Sicherungs⸗ und Defenfions-Stand zu ſetzen, da 
indeſſen in Pohlen bund über gieng, ein beruͤhmter Parthey⸗ 
D anger Smiegelsky allarmirte die in 1 des Stanislai ver⸗ 
immleten Land⸗Tage, und zerſtorete fie, wo er nur Was 1 
EH 
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Czaar war mit mächtiger Hand über die Grentzen des Pohlni⸗ 
ſchen Reichs geſchritten, und Pabſt Clemens Xr. drohete allen de⸗ 
nen den Bann, welche ſich bey der Croͤnung des Stanislai oi: 
ren wuͤrden, in einem beſondern Breve de dato Rom den 10. 
9 1705. und gebot alle Kirchen vor dieſem Dein zu verfähliel‘ 
. | Koͤnig von Preuſſen. 90 
„Dem allen ungeachtet kam es doch mit dem seaniclao zur 
Thaͤtlichkeit, und muſten Ew. Maj. ſehen, wie Sie in deſſen 
Perſon abermahls ihre Gnaden⸗Bezeugungen ſo ſchlecht ange⸗ 
wendet, maſſen Sie denſelben erhoben, und zum Woywoden 
von Poſen gemachet. HN | | | 

König von Pohlen. 

Deſſen Croͤnung gefchahe freylich am Aten October 1705: 


durch den Ertz⸗Biſchoffen von Reuſch⸗Lemberg, der inzwiſchen 


dieſe Faute hegieng, daß er bey Ausruffung des wars Sram“ 
laum nicht Koͤnig nennete, ſondern ſchlecht hin rief Yat Stan, 
laus & Catharina Regina, fo fehleten auch die gewoͤhnlichen Reichs 
Infigeia, welche ich bey mir in guter Verwahrung hatte, daher 
in Eyl andre muſten gemachet werden, welche ſehr ſchlecht au 
fielen, und hat man mich ſogar verfichern wollen, der Scepter Id 


aus Kupffer, und ſtarck uͤbergoͤldet geweſen. Der Primas Reg 


ſtarb am Iten October e, 4. zu Dantzig, und aprecirte bey mir 
vor feinem Tode in einem eigenhaͤndigen Schreiben, und die St’ 
domiriſche C on farderation declarixte den Sanislaum durch ein no v 
maliges Manifeſt fir einen Rebellen und Feind des Vaterlan⸗ 
des de Dato Vrin d. II. Octobr. 1705, je E 

| Boͤnig von Preuffen. 

Der Czaar muß feine geheimen Rasfons gehabt haben, war⸗ 
um er ſeine Trouppen nicht ſogleich, als ſie das Holſteiniſche Ter⸗ 
rain betreten, agiren laſſen. | 

| König von Pohlen. 


Seine vornehmſte Abſicht war, die Anſchlaͤge von E 
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den hauptfächtich zu entdecken, und erſtlich eine hinlaͤngliche 


Verabredung nochmalen mit mir wegen des Feldzugs zu neh⸗ 
men, deswegen er durch den General Lieutenant Patkul, der itzo 
iu feinen Dienſten ſtand, ſich aber als Rußiſcher Alinbaſſadeur 
eh mir befande, es dahin antragen ließ, daß ich ihm im Lager zu 
rodno die Viſite geben moͤchte, welches auch richtig nach einem 
groſſen Umweg durch Böhmen, Mähren und Ungarn geſchahe, 


und traf ich den erſten November — 4. meine Confederitten zur 


gröͤſten Freude zu Tykozin in Litthauen annoch verſammlet an, 
woſelbſt ich damals den weiſſen Adler ⸗Orden ſtifftete, der aus 
einem roth emalirten guͤldnen Creutz mit einem weiſſen Rande 
und vier goldnen Feuer⸗Flanmen ziwiſchen denen 1 Aë 
et, auf der einen Seiten iſt der wveiſſe Adler mit einer Dia» 
mantenen Crone, der auf der Bruſt wieder ein weiſſes Creutz hat 
mit denen uͤber zwerg geſchraͤnckten Chur-Schwerdtern, auf der 
andern A. R. mit der 2 eyſchrifft 270 Ge, ze GC grege, wird an ck 
dem Ring mit Diamanten garniret an einem Himmel blauen 
Band getragen, womit ich die vornehmſten getreuen Magna⸗ 
ten bechrte auch hoͤchſt vergnügt mit dem Czaar alouclirte. 
Deſſen erſtere Frucht war, daß ich den in Dresde Guru geblie⸗ 
enen General⸗Lieut. Patkul mit Approbation des Czaaren ohn⸗ 
vermuthet bey dem Kopff nehmen, und auf den Königſtein brin⸗ 
gen ließ, weil er unter der Hand geſuchet D eden aus⸗ 
zuſohnen, und allerh nd Meuterey zwiſchen dem daar und mir 
"Hütten, indem er einem jeden weis gemacht, daß der eine mit 
Lacludirung des andern mit Schweden Frieden ſchlieſſen wolte. 
Bon. von Preuſſen. b 5 f 

Dazu aber die Stunde vielleicht noch nicht kommen war, 

d'H dieser treuloſe Mann fich ſelber den Strick zu ſeinem 
w Ku ſpinnen muͤſſen, darein er hernach jaͤmmerlich verwickelt 


en. | | 
König von Pohlen. éi 
Die Friedens Stunde war eru, noch enn 


8 
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und der König von Schweden uͤber den Verluſt der Veſtung 
Mietau in Curland, und der Einbuſſe des Schwediſchen Gene⸗ 
ral Loͤwenhaupts ſehr verdrießlich, daher er ſchon den 10. Jan. 
1706, aus denen Winter⸗Quartieren bey Warſchau, der grauſa⸗ 
men Peſt ungeachtet, die hin und wieder im Reiche graßirte / mit 
etlichen und 20000. Mann aufbrach, und war den 22. dito ſchon 
vor dem Rußiſchen Retrenchement, welches er aber anzugreiffen 
ſich nicht getrauete, ſondern damit zufrieden war, daß er es 
recagnoſciret hatte. Ich eilete darauf nach Warſchau, in Hoff⸗ 
nung eine Armee von 20000. Mann an mich zu ziehen, wel⸗ 
che unter dem General Schulenburg ankommen ſollte, die aber 
das Ungluͤck gehabt von denen Schweden unter dem Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Rheinſchild bey Frauenſtadt om 13. Febr. . c. geſchlagen 


und zerſtreuet zu werden. Ion 

BR EBEN u ea A ( 
Die Begebenheiten find erſtaunſich, womit das widrige 
Gluͤck ig, Majeſt. beguͤnſtiget und d g die 

ede dae Nom wer ehen cen dene 
Ja die Grauſamkeit derer Schweden war noch erſtaun⸗ 
licher. Bey dieſer Armee fanden ſich die 6000. Mann Ruſſen⸗ 
die mit dem Patkul nach Sachſen kommen waren, und nach ei⸗ 
ner allgemeinen Salve das Gewehr ſtreckten, davon ihrer 1500. 
kuͤmmerlich entwiſcheten, die uͤbrigen gefaugen, und ohne einem 
einzigen Quartier zu geben allezeit 3. und 3. auf einander gele⸗ 
get „und alſo von denen Schweden mit Spieſen auf die Erde 
durchſtochen wurden, oder die Schwediſchen Soldaten muſten 
ihnen mit aufgepflantzten Bajonetten das Hertz durchrennen, 
und ift dieſe grauſame Maſſacre, und unter denen Christen hie 
erhoͤrtes Blut⸗Bad erſt 6. Stunden nach dem Treffen Dr ſich 
Ss eh Boͤnig 


| 4 | 
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Voͤnig von Preuſſen. 


| Das iſt ein ewiges Schandfleck in denen Welt - Gefchiche 


ten vor die Schweden, für Ew. Maf aber dermahlen ein ber, 


bes und bedraͤngtes Pruͤfungs⸗Fleck geweſen, weil mit dem 


Ruin diefer Armee zugleich ihre Hoffnung und derer geſammten 
Saͤchſiſchen Lande Sicherheit verſchwunden. 
Kon Koͤn von Pohlen. 

Ich verſichre Ew. Majeſt. bruͤ derlich, daß, ob mir zwar der 
Verluſt ſo vieler Schönen Leute zu Hertzen gedrungen, ich doch 
allemahl mich in die goͤttliche Schickungen gelaſſen gefunden 
und nie gemurret, auch die getreuen Stande meines Churfuͤr⸗ 
ſtenthums mit keiner gewaltthaͤtigen Werbung beſchwehret, 
und nichts mehr bey dieſem Ungluͤck von ihnen begehret, als daß 
fie die bey der Frauenſtaͤdter Bataille zerſtreute Soldaten 
anhalten ſollten. n | LEE 
mp? König von Preuſſen. 

Es gieng alſo dem Koͤnige von Schweden alles nach 
Wunſch, der ſich daraus doch nichts machte, ſondern dereinſten 
zu dem Grafen Pipper laͤchelnde ſagete, als ihm dieſer anrieth, 

das Königreich Pohlen vor ſich zu behalten, er erwerbe König 
reiche ſolche zu verſchencken und nicht zu behalten. u 
Koͤn. von oben. 
| Es iſt nicht zu leugnen, der Ezaar retirirte ſich mit ſei⸗ 
nerl Armee, als ihm König Car nur Lufft machte, über Hals und 
Koyff nach Kyoſp, und abandonnirte gantz Curland, der Schwe⸗ 
de gewann eine Veſtung nach der andern, und trieb groſſe Con⸗ 


tributiones ein, Stanislaus wurde immer maͤchtiger, und! 
hingegen, weil mir das Gluͤck partout zuwider lere, 1 5 
mer je ſchwaͤcher, derer vielen Faguen, die ich out dem 
beſchwerlichen Hin und Herreiſen ausſtehen muſte, nicht 
zu gedencken. Bis endlich der fazale Terminus fam, daß der 
g G 2 Schwe⸗ 


kommen hoffete. 


muͤths⸗Art zuwider, ſo 


fuͤr Angſt wuſte, wohin er wollte, wel i 
nig colus aus dem Feld⸗Lager bey Krumnelſe ein oe 
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Schwede am 1. Septembr. 2. a, bey Steinau über die Oder ſetz 


te und in Sachſen drang. | 


Dong von Preuſſen. | 
Man hat mir aber glaubwuͤrdig geſaget/ daß noch Mannſchaft 


genug in Sachſen, und auſſer dem noch viele Mittel uͤbrig ge⸗ 


weſen, der eindringenden Schwediſchen Macht die Spitze zu 
biethen, und fie mit Gewalt derer Waffen zuruͤck zu weiſen. 


‚König von Pohlen. 
Es iſt nicht ohne, allein es geſchahe alles mit der reiffſten 


und groͤſſeſtenUberlegung, hatte man ſich im geringſten widerſetzet / 


wie ſollte der Schwede mit Feuer und Schwerd, Morden und 


Sengen, mein ſchoͤnes und liebes Sachſen nicht verwuͤſtet und 
verheeret haben, ſondern ſo nahm ich ihn auf als einen Gaſt, 
nicht aber als einen Feind, Contributiones mochte er immer ein 


treiben, ſo blieben mir doch Land und Leute, mit welchen ich 
bey dem Erfolg beſſerer Zeiten, auch wieder beſſer zurecht zu 


| König von Preuſſen. | , 
Wenigſtens hatte ich mich durch eine Sicilianiſche Ve⸗ 


ſper von dieſen ungebetenen Gaͤſten losgewickelt. Denn wider 


einen brutalen Feind alle Mittel erlaubet. 
| Dan, von Pohlen. 

Dieſes war erſtlich Arte Guͤte und mitleidigen Ge⸗ 
6 er, ſo iſts zweytens zwar wahr, meine Un⸗ 
terthanen hatten fie wie Brodt freſſen koͤnnen, zumalen, nad’ 
dem die Schweden wolluͤſtig worden, aber es war ein ſolches 
algemeines Schrecken im Lande, daß vor dem bloſſen Nahmen 
Schwede auch dem ſonſt hertzhaffteſten Mann der Muth fiel, 
und das Fluͤchten durch gantz Sachſen ſo grob war, daß keiner 
hes zu verhindern KO’ 
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Manifeſt ergehen ließ, denn ihm an denen leeren Neſtern nicht 
viel DC Und endlich was wäre es geweſen, des Königs 
Perſohn hätte doch müſſen heilig und Imvioladel geſchonet wer: 
den, welcher tauſendmahl mit vieler bittern Revange wuͤr⸗ 
de Rache zu nehmen geſuchet haben, da er bey meinen unend⸗ 
lichen Liebes⸗Bezeugungen nicht zu gewinnen, ſondern mein 
geſchworner Feind geblieben bis in ſeinen Tod. 
Koͤnig von Preuſſen. Eech 
Alſo muſten fie dem Spiele zuſehen, was der Feind in ih⸗ 
rem Lande vornahm, dazu gehoͤrek eine Königliche Contenence. 
5 König von Pohlen. 

Er hieß dermalen nicht Feind, ſondern Vetter, begehrte 
auch nicht mehr, als ſich von dem Fette meines Landes zu maͤſten, 
dazu er meine Unterthanen unter Bedrohung Feuers und Schwer⸗ 
des aufs Freund: Berterlichte einladete, im ubrigen aber weil er 
gewillet war, ſich fein lange in Sachſen aufzuhalten, hielt er un⸗ 
ter feinen Soldaten die ſtrengſte Ordre und genauſte Kriegs⸗ Del 
Pin, daß ſich niemand über Rauben und Pluͤndern auch im min: 

eſten zu beſchweren. Wo man aber zu ſeinen Befehlen auch 
nur eine betruͤbte Mine machte, und nicht augenblicklich befol⸗ 
gete, war die ſtrengſte Erezuution da, zu dem Ende er etliche 
rte wegbrennen ließ. 

König von Preuſſen. Ä 
cen J, Das heiſſet freundlich wie die Katzen, welche nach dem Ve: 
pin die Klauen nicht vergeſſen, und daͤmit ihren Liebhabern ſo 

lel blutige Douceurs machen, als nur immer moͤglich. 


Koͤnig von Pohlen. 
daß! Dennoch bewog mich dieſer Jammer meiner Unterthanen, 
Sich groͤſſereslnheil zu verhuͤten, von Dreßden aus unter dem 
aller tember 1706. Befehl an alle Beamten ergehen ließ nicht 
ben! bey ruhiger Verwaltung ihrer anvertrauten Poſten zu blei⸗ 
ſondern auch die Unterthanen dahin zu weiſen, daß ſelbige 
G 3 weder 


| 
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weder Geld, noch Vieh, noch Victualien aus dem Lande wen; 
deten, ſondern mit allein der Schwediſchen Kriegs⸗Macht aufs 


willigſte anhanden gehen ſollten. Darinnen meine Untertha⸗ 


nen auch aufs alferunterthänigfte gehorſameten, und doch nicht 


u Mr 


hindern konnten, daß das Schwediſche Kriegs- Commiſſariat 


nach erlangten er Du nicht ohnertraͤgliche Contributiones for’ 

derte, und mit der groſten Forge ohnbarmhertzig eintreiben lich. 
König von Preuſſen. 

Konnte denn durch keine glimpfliche Vorſtellung in der 


Sache eine Remedur geſchaffet werden, weil doch der Koͤnig Cal 
Dero Unterthanen, E gnaͤdigen Schutzes verſicherte 5 


Koͤnig von Pohlen. 
Schutz, wie der Wolff in der Fabel bereden wollte / 


die getreuen groſſen Docken und Hunde abzuſchaffen, welche un 


viel zu erhalten koſteten, er wolle fie ſchon ſelber bewachen. 5 


thaten ja die Meinigen alle Vorſtellungen. Aber fie verſahen 
es in 2. Stücken, erſtlich daß ſie den Koͤnig Carl mit Du 
weitlaͤufftigen Schmieralien uͤberhaͤufften, und zweytens, daß 
ſie ſich auf ihr gut Lutheriſch Hertz berieffen , darauf er ihnen A A 
furtz und gut antworten ließ, feine Befehle muͤſten 2%½lut be gb 
get werden, und ſey er auch ein Lutheraner, brauche aber Il 


einer Bruder Hülffe, deren Feiner, auch die Kirchen und GO 
lichen nicht davon auszuſchlieſſen. Wittenberg, Wurtzen / 


Leipzig ꝛe. ꝛc. und andre Städte öffneten ihm die Thore und lie⸗ 
fen ihn durch ihre Depatatos aufs freundlichſte bewillkommen. 


KRKaoͤnnig von Preuſſen. 
Das wird ohne Zweiffel der Leipziger Meſſe einen o 


‚tern ergend: Stoß gegeben haben. Denn unter dem Get 
feindſeliger Waffen ſichs wohl nicht gut handeln laͤſſet. 


KLoͤnig von Pohlen. 

Keinesweges, ſondern das Negorium war herrlicher als 

ehemals und wimmelte alles voll Kaufleute, die das 1 — 
| 3 w 
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Schwediſche Aſſecurations. Patent herzu gelocket. Darüber ſich 
der Koͤnig Carl ſelbſt gewundert, welcher fein Haupt Quartier 


d Alt⸗Ranſtaͤdt hatte, und etliche mal incognito die Leipziger 5 
Leite beſuchet, welche ihm fo wohl gefallen, daß er einsmals 
zum Graf Pippern im Schertz geſaget, dieſer Marckt ſey allein 


Werth, daß man Sachſen lieb haben müſſe. 
Koͤnig von Preuſen. d 
déi ch glaube, die gute Kauffmannſchafft wird wohl einen 
glücklichen Hinweg gehabt haben, aber wie es um den Her⸗ 
zeg, und die Heim⸗Reiſe geſtanden, das iſt wohl eine andre 
Frage; maſſen gar bekannt, daß auch die aller beſte Kriege 
Sicht nicht alte Ausſchweiffüngen hindern fun, 
die, Dän, von Pohlen. 


Ich verſichere Ew. Majeſtaͤt, daß ſolche unvergleichliche 
Ordre nicht leicht mehr in der Welt gefunden wird, als bey der da⸗ 


men, die Sicherheit war in meinem Chur⸗Fuͤrſtenthum fo groß, 
daß nicht ein Hund muckſete, und hätte ich Hüte voll Geld ot: 
entlich durch die Land⸗Straſſen tragen, und doch keinen An⸗ 
ſoß leiden wollen. Kein Kauffmann hat ſich beſchweren Tut: 
nen, daß ihm ein Haar gekruͤmmet worden, denn auch die 
chwediſchen Reuter und Gemeinen ſich in Großmuth und 
däin nach dem Vorbild ihres Chefs um die Wette rich⸗ 
N, | | 12 ` ) 


Voͤn. von Preuſſen. 


maligen Schwediſchen Armee war, was ruͤhmlich iſt, muß ich ruͤh⸗ 


| Bey folcher comportabeln Auffuͤhrung haͤtte der gute Koͤ⸗ 


lch Carl vielleicht lange als Ew. Majeſt. Gaſt in Sachſen vor⸗ 
ed genommen. Sp e Tt, ue Up 
d Rat? König von Pohlen. | 


Daran ift gar kein Zweiffel, wenn nicht der Schade 


Dok mich am groͤſſeſten geweſen, und die confancturen weit ernſt⸗ 


* 


affter zu werden ſcheinen wollen. Der Obriſte DW 
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folgete mit etlichen Schwediſchen Regimentern zu Pferde meine 
fluͤchtigen Sachſen, die in dem unglücklichen Treffen bey Frau⸗ 
enſtadt geweſen, und die Verſammlung meiner Geheimen NR 
the fuͤr der Schweden Ankunft aus dem Lande geſchafft bis 
nach Francken, und die armen Ruſſen waren auch am Ober⸗ 
Rhein nicht geſichert, und begehrte Koͤnig Carl ihre Auslief⸗ 
ſerung, derowegen fie aus Anrath guthertziger Leute, dur 

Bayern, die Kayſerlichen Erb Lande, Ungarn und Pohlen 
nach denen Ihrigen eileten und einen Marſch durch mitleidigen 
Vorſchub aller arten Orten thäten, dergleichen in vielen 5°” 
enlis nicht geſchehen. Der Stanislans fande ſich auch mit in Sach 
fen und hatte die Stadt Leißnig zu feiner Refidence erwehlet, wo 
er zu feinem >/aißr meine Jagden ſehr zomebirte. Die Geſand⸗ 
ten des Kayſers, Königs von Engeland, derer Staaten von Hol. 
land, des Königs von Preuſſen und Churfuͤrſtens zu Hannover 
wendeten alle Bemühungen zum Frieden vergeblich an. Wet 
Carl nicht allein vor ſich eigenſinnig, ſondern auch die Gefand’ 
ten des Königs von Franckreich und Ehurfürſtens zu Bayern 
nur immer mehr Oehl ins Feuer goſſen, daher ich bey Uber 
gung der Hertz dringenden Noth meines Vaterlandes mich zu 
einem Frieden mit Schweden re/olwirte „. 68 möchte auch koſten 
was es wollte, ließ alſo eiligſt meinen Geheimen Rath un 

Cammer-Prafidenren den von Imhof, und den geheimen Ro" 
rendarium eiligſt dazu inſtruiren, und ihnen fo gar Cartes Blanc oi 
ſal dato Novogrodeck den 16, Auguſt. 1706. einhändigen, welche 
auch ſo fort nach einer geheimen Audienz bey König Carln mi 
deſſen Plenipotenttarien, dem Graf Pippern und dem Staats⸗Rat 


Hermelin in Conferentz traten, und einen abgenoͤthigten und 


vor mich allzunachtheiligen Frieden in des Königs Haupt⸗Quar⸗ 
tier den 8. September unterzeichneten. 86 Haupt 
Der Fritden ei E Keane: SE 
e er Frieden kan nicht vortheilhafftig für die Beſeg 
ausfallen, weil ihnen nicht viele Frey al EN gemet 
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verſtattet wird, und der Sieger ſich vor berechtiget haͤlt, denen 
Überwundenen mehr Geſetze fuͤrzuſchreiben, als die Billigkeit 
von dieſen anzunehmen, und hilfft da alle Vorſicht nichts. 
| Konig von Pohlen. e 
Das habe ich meines Orts wohl erfahren, maſſen mich 
derer drey Articul zu etwas engagiret, das mich noch ëmer, 
et. 


1) Daß ich meinen treuen Bundes⸗Verwandten, den Czaa⸗ 
dk e ehr und der Schwediſchen Rache uͤberlaſ⸗ 
en mußte. | 

2) Mich des Königreichs Pohlen durch ein ordentlich Di- 
ploma an die Republic begeben und den Stanislaum für 
einen rechtmaͤßigen Koͤnig von Pohlen erkennen, auch 

nach deſſen Tode, wenn ich ihn überleben wuͤrde, die 

Pohlniſche Cron nicht wieder annehmen, und zu dem 

Ende die Pohlniſche Reichs⸗ Inſgnia und Archiue an den 
Stanislaum aushaͤndigen ſollte. 


3) Daß der Patkul, der jetzt auf dem Koͤnigſtein ſaß, ohne 


Widerſpruch an Schweden auszuliefern. 

Ich erſtaunete, als mir Pfingſten den Vortrag thaͤt, und 
niemand wolte den Frieden glauben, doch was meine Penipo⸗ 
tentiarien unterzeichnet, das war nicht mehr zu aͤndern. Vor 
dieſer Friedens⸗Raliſſcation hatte ich zwar das Vergnuͤgen, daß 
ich bey Kaliſch am 29 ten Octobr. c. 4. das Schwediſche und Sta⸗ 
nislaiſche Corpo unter dem General Mardefeldt %liter ſchlug, 
ie gantze Bagage bekam und die Stadt Kaliſch eroberte. Und 
der beſchriene Smiegelsky verherete des Stanislai Guͤter auf 

eine grauſame Art bis in Grund und Boden. 

Koͤnig von Preuſſen. Ca 

So haͤtte ich Frieden Frieden ſeyn laſſen, und ware mit 
meiner Armee weiter fortgeruͤcket, den König von Schweden 
m ernſthafftern Ter minis zu. 1 und das mit e 
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ale geändert, wo mir durch Feder und Dinten zu wehe ge⸗ 


* en. 


‚dk Son, von Pohlen. 7 
Ich überlegte die Sache wohl, und fand, daß ich wenig⸗ 
ſtens die gantze Macht derer Moſcowiter, unter dem Comman⸗ 
do des Menzikoffs mit nach Sachſen Hatte nehmen muͤſſen, und 
alſo vielleicht, wenn mirs auch wider Schweden gegluͤckt, ſolche 
Motten in meinen Peltz geſetzet, die mir hernach ſchäͤdlicher , 
die Schweden ſelbſt geweſen. Zu dein konnte ich ihrer Cure 
nicht allzu ſicher trauen, denn ich wohl ſahe, wie es bey Kallſch 
her gieng, ob ich fie gleich mit aufgeſtreifften Arm und dem SF 


bel in der Fauſt recht Löwen muthia anfuͤhrete, alſo refolnire?® 


ich mich lieber zu einem harten Frieden, und meine eigne Ehr 
und Zazerefe der Wohlfahrt meines ljebſten Sachſen⸗Landes 
aufzuopffern, als ſelbiges auf die aͤuſſerſte Spitze feines Un⸗ 


gluͤcks zu ſtellen. Ich mußte mich mit guter Manier von der 


Rußiſchen Armee abziehen, ehe der Friede unter derſelben DÉI 
kannt wurde, da mir der Menzikoff uͤble Streiche wuͤrde geſpie⸗ 
let haben, reiſete alſo nach Warſchau und ließ daſelbſt den Am⸗ 


men, und kam den 16ten Decemör. 1706. uber Dreßden nac 


| Ann. von Pr. ni, 

Das heiſſet wohl ein rechtes Muſter eines klugen, [bl 
chen, liebreichen, fuͤrſichtigen, und vaerictiſch geſinneten Lande 
Vaters, und iſt hier recht wahr worden, die Truͤbſal bringet 


Erfahrung. LH 

Ich uͤberwandte mich fo gar, daß ich mich etlichemahl mit 
König Carln perſöͤhnlich louclirte, und mit ihm ſpeiſete, allem 
es blieb ein vor allemahl bey denen geſchloſſenen Friedens 7" 


Kae, und ich mußte nolens volens ſub dato Leipzig den 19. 757 


3 (asi ger E en 
1709, denfelben nochmahlen »aribabiren, . Endlich erfolgete den 


Iſten Septembr. 1707. der laͤngſt ſehnlich gewuͤnſchete Auf. 


zu: 


bruch des Königs von Schweden aus Sachſen, nachdem ihm 


der Patkul in Eiſen und Banden ausgelieffert und dem Meyer⸗ 


feldiſchen Infanterie⸗Regiment zur Verwahrung uͤberlaſſen 


worden, auch der Kayſer Joſeph in der Schleſiſchen Reli⸗ 
gions⸗Sache fo wohl als in andern Dingen König Carln die 
Gelegenheit benommen, in ſeine Erblande zu gehen, und ihme 


ie Viſte zu machen. | | 
Koͤn. von Pr. Go? 


Ohne Zweiffel wird er fich erſt bey Eiv. Mai, vor die gute 


Bewirthung aufs obliganteſte beurlaubet haben. 
ES Roͤnig von Pohlen. | | 
Den 4ten September . 4. fande er ſich mit einer Suite 


auf 4. Perſohnen bey mir zu Dreßden auf meiner Reſidentz in 


meinem Zimmer gantz unvermuthet ein, und gab mir die „eee, 
welche aber ſehr kürtz war, und ich begleitete ihn zu Pferde 
unter dem Donner der Canonen wieder zum Thore hinaus. 

Kaoͤnig von Preuſſen. 

Dass iſt ja ein ſchoͤner Vortheil dercn ſich an ihrem ſtren⸗ 
gen Feind zu raͤchen, wenn ſie denſelben bey ſich behalten, und 
zu glimpfflichen Gedancken perſaadiret. 

ö Boͤnig von Pohlen. E 

Meine angebohrne Großmuth und ungemeine Leutſeligkeit 
lieſſen dieſen Gedancken nicht einmahl bey mir auffteigen, con 
V air ich Hätte mir das groͤſſeſte Vergnuͤgen gemachet, ihn nur 
eine Nacht bey mir in Dreßden zu bewirthen. Und hat man 
dar ſehr geirret, wenn man vorgegeben, ich haͤtte mich vor ſei⸗ 
ner 45000 Mann ſtarcken Armee gefürchtet damit ſichs wohl 

95 baba haben, wenn ich das Gaſt⸗Recht nicht vor zepe- 


S8 Koͤ⸗ 


H 


493 (0) Eë, 


| König von Preuſſen. Nn 
Dieſes großmuͤthige Exempel wird die Nachwelt um ſo 
mehr bewundern, je weniger dergleichen in denen Zeit⸗Geſchich⸗ 
ten zu finden und anzutreffen, wenn ſich das Spiel umgekeh⸗ 
ret, wuͤrde Koͤnig Carl wohl ſo liebreich mit ihnen nicht ver⸗ 
fahren ſeyn, als der ſein hartnaͤckiges Naturel, und vergallte 
Rachſucht nie bergen, vielweniger befiegen und zaͤhmen Fotz 
König von pohlen. 

Der Titul eines gt wurde ihm zu empfindlich ge⸗ 
fallen ſeyn, doch funde ich an der Moſcowitiſchen Mafzere un⸗ 
ter dem General Rheinſchild bey Frauenſtadt, ſo wohl als der ent⸗ 
ſetzlichen ereguution des Patkuls etwas, das wenigſtens der Tyran⸗ 
Hen ähnlich. Dieſer armſelige wurde den 10. Octobr. 1707: 
bey Caſimir in Pohlen geraͤdert und geviertheilet, und ging es 
mit der Ereguution ſo jaͤmmerlich her, daß, als er ſchon etliche 
Stoͤſſe mit dem Rathe bekommen, er den Kopff zuruck wand, und 
zu dem Scharff Richter ëch ach lieber Kopff ab, auch ſelbſt 
auf den Bloch zu kroch, darauf ihn der bey der Exeguuzion com 
mandirende Officier aus Commiſeration wider die Königliche Or: 
ares decolixen ließ, aber deswegen die Cafarion und Königliche 
Ungnade zeit Lebens leiden muſte. A . | 

| König von Preuſſen. 
Das iſt hart, und hätte man wenigſtens die hohen Che: 
racteres, womit Patkul von andern Potentaten begnadiget war / 
menggiren ſollen. Doch wozu verleitet zage und Rache ein ihm 
ſelbſt gelaſſenes Hertz nicht? 
König von Pohlen. | 
Dem Obriſten Görgen wuͤrde es nicht beſſer ergangen 


ſeyn, weil er des Hoch⸗Verraths wegen in Arreſt war, Wehn | 


3. Loi Len er 


ihn der Tod nicht von feinem Ka ne Urtheil erloͤſet, den 
er ſich ſelbſt durch einen verſchluckten Diamanten mochte zuwe⸗ 
ge gebracht haben. Ann 0 0080 Aë 
| Dong von Preuſſen. 

Wir laſſen mit Ew. Majeſt. Erlaubniß dieſe Privar-Be: 
ebenheiten und wenden unſern Daer? wieder auf Dero eigne 
ngelegenheit. dp ent ag 00 air ala 

König von Pohlen. 
Damit will gerne dienen. Die Schweden kamen reich 
und ſatt nach Pohlen, und hatten durch ihr wolluͤſtiges Leben 
allerhand Galanterien mit ſich aus Sachſen genommen, fanden 
aber hier ein hungriges und allenthalben verheertes Land vor 
ch. Meine treuen Aaberenten hatten zwar ein Interregnum pur 
laret, wollten aber von dem Stanislao nichts wiſſen, ſondern 
mir daburch Zeit und Lufft machen, meinen rechtmäßigen Thron 
wieder zu occupiren. Der Koͤnig von Schweden hatte qüch den er⸗ 
richteten Frieden ſelbſt von ſehr ſchlechter Dauerhaftigkeit gehalten, 
und davon ins geheime zu feinem Conſttenten dem Graff Pip⸗ 
zern geſagt, wenn ich nur dadurch die Feindſchafft zwiſchen dem 
Cigar und dem König Auguſto erhalte, fo habe ich ſchon genug. 
Ich ſahe dem Pohlniſchen Spiel von ferne zu, ließ meinen un⸗ 
Aückſeligen Friedensmachern den Proceß durch eine niederge⸗ 
uetzte Commißion formiren, welchen ich doch mit vieler Gnade 
und groſſer Verſchonung ihres Lebens milderte, und wandte 
alle Muͤhe an, mein ſeuffzendes Sachſen wieder zu erquicken. 
Auch aller Welt zu zeigen, daß ich die allerhöchfte Stuffe 
menſchlicher Hoheit vor irdiſch und an ſich vergänglich hielte, 
und mein Hertz nicht ſo gar an die Pohlniſche Erone gehaͤnget, 
Naß ich dieſelbe nicht ſolte vergeſſen, und mit denen göttlichen 
chickungen allerwegen zu frieden leben konnen, ſo ließ ich ex- 
Prege eine Muͤntze mit meinem 22 Bilde, und auf der BER 


4. 493.08) ter 
Seite denen beyden Buchſtaben 4. R. prägen, welche mir doch 
EE die Beſtaͤndigkeit meiner Königlichen Pohlniſchen Wuͤr⸗ 
e prophezeyen muſte. ACEN 1 
ie ai ba vi Preuſſen. ei 
Dass heiſſet friſche Lufft nach ſo vieler Laſt geſchoͤpffet, 
und wird ohne Zweiffel Dero Koͤnigliches Hertz bey der mahliger 
Ruhe ſich wohl befunden haben. „ e eee 
1 Roͤnig von Pohlen. | 
Es ſeuffzete doch dann und wann uber den verwirreten 
Zuſtand des haribedraͤngten Pohlens, zumahlen wenn ich die 
lamontalelſten Brieffe meiner treuen Magnaten entſiegeln, und 


en mute vie Leieg, Hunger und Peſtilene fo araufanı un, 


tete / ſo gar daß die letztere auch in Pommern und Preuſſen im 
mer weiter und weiter fort drunge, und es ſchiene/ als ob der 
Himmel ſelbſt an meiner ſtatt die Rache uͤber das meyneydige 
und treuloſe Volck uͤber ſich genommen. Daher ich mich auch 
genoͤthiget ſahe burch alle menſchliche Vor ſicht der ſchweren Con 
kagion in meinen Erblanden vorzubauen, und dieſelbe dagegen 
in ale moͤglichſte Sicherheit zu ſetzen, welche auch GOtt der? 
maſſen geſegnet ſeyn ließ, daß ſo nahe das grauſame Ubel auch 
war, dennoch mein Churfuͤrſtenthum praͤſerviret blieb. 
„ Boͤnig von Preuſſen. 


Per war aber dermalen das Haupt von Ew. Majeſt. 727% 
in Pohlen, der es wagen durffte denen Schwediſchen Mean 
zu widerſprechn??s?s Ant ; 
nd un AO Pohlen. 
Das war der Cron⸗Groß⸗Feldherr Sinigwsky mit dem 
gröͤſten Theil der Eron⸗Armee, der nichts von dem Stanislab 
als Koͤnig von Pohlen wiſſen wolte, dagegen mich ohnauf botz 
lich Vllicitirte, wieder in mein Reich zu gehen / und Pelfellon von mei⸗ 
nem alten Thron zu nehmen. | Nönig | 
| | om 
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RKRoͤnig von Preuſſãen. 
Vielleicht hat er auch Pohlniſchen Credit bey Ew. Mai. 
gehabt, und Dieſelben ihm nicht recht trauen duͤrffen daß Sie 
— r Ben zu folge ſich nicht wieder alsbald nach Pohlen ge⸗ 
wendet. sa ft Hart Hrn ane eee RI Gan ug 
ester Konig von Pohlꝶenn. 
Keinesweges, ſondern die Gelegenheit ſchien mir dazu noch 
nicht Fvoralel genug, denn der gantze Schwediſche Schwarm 
noch in Pohlen war, deren König ſich feſt reſolviret, den Ezaar 
gi deshronifisen, und den Feldherrn derer Coſacken, Mazeppa, an 
deſſen Stelle zu EE er auch die ſehr vortheil⸗ 
hafften Friedens⸗Prepoſſtiones des Ezaars baulement abſchlug, und 
ihm wiſſen ließ, nirgend anderswo, als in Moſcau vom Frieden 
zu reden. Ich unterließ indeſſen nicht, meine getreue Pohlen 
aller beſtaͤndigen Huld und Gnade zu ver ſichern, mit dem Be⸗ 
gehren, nur noch eine kleine Geduld zu haben, ſo wolle ich ge⸗ 
wiß bey ihnen ſeyn. Der Keanislaus bekam auch taͤglich mehr 
Feinde, und durfte ſich nicht getrauen, dem Koͤnige von Schwe⸗ 
den von der Seite zu gehen, ja, da dieſer von ihm ſchied, ließ er 
ihm 10000. Mann Schweden zu ſeiner Bedeckung unter dem 


General Craſſau. 
n Koͤnig von Preuſſen. Sc 
So eylete denn der König Carl nun aus Pohlen auf Mo⸗ 
kan los, in voller Hoffnung, auch dee een Monarchen 
zu delogiren, und dem Staat eine andere 2 erfaſſung zu geben? 
König von Pohlen. 
Aber auch in ſein Verderben. Denn nachdem er Smo⸗ 
lenskg erobert, und den Feldherrn derer Coſacken, Mazeppa, im 
885 Jahre ſeines Alters zur oͤffentlichen Rebellion beredet, (den 
˖ er Czaar in eſfgie deswegen an den Galgen haͤngen, und feine Guͤ⸗ 
er mit Feuer und Schwerdt verheeren ließ) auch auf deſſen — 


64 "dëi "ox Eë, 
rath mit feiner fehr-Zefzeigirten Armee die Stadt Pultawa be⸗ 


lagert, welcher der Czaar mit einem Heer von 40. Regimentern 
Infanterie, und 55. Regimentern Dragonern zum Entſatz kam / 
und die Schweden ſo uͤbel zurichtete, daß auch König Carl felber, 


der ſich in einer Saͤnfte tragen ließ wegen der ſchmertzhafften 
Bleſſur, die er bey Recggraeͤrung des Rußiſchen Rerrenchements 


an dem rechten Fuß bekommen, mit genauer Noth ſich unter ſei⸗ 
nen Dragonern retiriren konte, endlich mit dem General Sparr / 
und dem General Adjutanten 

und ſich uͤber Hals und Kopff mit Zuruͤcklaſſung aller Bagage 


Lagereron auf einen Wagen ſitzen , 
und ſeiner gantzen Armee nur in Bedeckung 300. Reuter uber 


— . nach dem Tuͤrckiſchen Gebiete bis Bender wenden 


810 Das iſt auch die groſſe Schlappe geweſen / von welcher ſich 
König Carl nicht voͤllig wieder erholen konnen und ſehen muͤſ⸗ 
fen: wie Gott diejenigen bald zu demuͤthigen weiß, die ihm in 


ſein Amt greiffen, und auf Erden Cronen austheilen wollen, 


EE eſervat feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt und Hoheit 


Bonig von pohlen. E 
Ich Fans mit der Wahrheit bezeugen, daß mich dieſer Um 
all der vor kurtzen Sieg⸗prangenden und trotzigen Schwediſchen 


Macht nicht erfreuet, in Betracht des Elendes, das ſo viele bra⸗ 


ve Leute um des unerſaͤttlichen Ehrgeitzes ihres Koͤnigs willen 
nachhero in der langwierigen mit Hunger und Kummer beglei— 
teten Gefangenſchafft in Syberien nach dem ſchmaͤhlichen Tr 
umph, den der Czaar in Moſcau mit ihnen gehalten, leiden mul 
ſen, und ſind die 9000. Mann Schweden noch fuͤr die gluͤckſe⸗ 


ligſten zu ſchatzen, welche auf der Wahlſtatt todt liegen blieben. 


König von Preuffen. 


Dier König Carl wird gewiß in Bendern auch auf keinem 
| fanften 


| 


en, und allzu groſſer Furcht fuͤr denen C. .. oen ge 


a ( re * 
ſnften Stuhl geſeſſen haben, maſſen die Unhoͤflichkeit und Bar, 
are derer Tuͤrcken gnugſam bekannt. | 
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Voͤnig von Pohlen, 3 


Der Baſſa wolte vor ſich in feine Aufnahme ohne Ordres 
von Conſtantinopel nicht willigen, daher er ziemlichen Gaar 


und Froſt vor deren Ankunfft mit feinen wenigen Leuten aus 


gen muͤſſen; Endlich aber doch von der Pforte einen Koͤnigl. Um 


erhalt und ziemliche Bequemlichkeit erlanget. Sobald ich den Frie⸗ 


den mit Schweden ſigniret, u. den Diet leicht mercken konte/ den 
ich dadurch dem Czaar emacht, auch zum voraus ſahe, daß der 
Menzikoff über meine Retirade aus Pohlen ombragiyet;,; ſchicktt 
ich in aller Eil und Stille einen vertrauten Miniſter nach dem 
Jaar, und ließ ihn von allen aufrichtig benachrichtigen, mit der 
Goreng meiner wahren bruͤderlichen Affection und Treue, 
dadurch ich bey demſelben nicht allein alles vollkommen gut 
Machte, ſondern ihm auch Gelegenheit gab, ſich in diejenige Ver: 
aſfung zu ſetzen darinnen ihn nachhero der Koͤnig von Schwe⸗ 
den fand. Des Menzikoffs Freundſchafft war ich ſonſten verfi- 
chert, dem ich durch einen meiner geheimen Cammer⸗Diener 
einen Brief zufchickte, darinn ich ihn über mein Deſſein belehr⸗ 
te und mir ferner ſeine Affection ausbat, damit ich hier auch 
icht uͤbel fuhr, denn der Menzikoff gang hernach denen Schwe⸗ 
en auf dem Fuſſe nach, fie zu eſer viren. si 


Aönig. von preuſſen. 
Man hat aber von der langen Verweilung Ew. Maj. in 


Sachſen ſagen wollen, daß es aus einer gev⸗ t eg, 
chehen 


3 Gre Dän 


VW | 3 Loi Gët 


VVBoͤnig von Pohlen. 2 DDR 
Keinesweges, ſondern es fehlete mir am beſten, an Volck 


und Gelde, mein armes Sachſen war durch die erſchrecklichen 


Contributiones und lan anhaltende feindliche Einquartirung fa 

bis auf ſeinen letzten luts⸗Tropffen erſchoͤpffet, daher ſich nicht 
ſogleich Geld rappen ließ, deſſen doch allemal die Pohlniſche 
Reife eine gute Quantität begehrete, fo iſt auch gnüglich bekannt / 
wie ſehr meine Armeen zugerichtet, und gantze Regimenter xu 
niret, zu deren Reerutirung und D ich einige Zei 

nöthig hatte. Und war die Retour vach Pohlen ſchon einige 50 , 
chen vor der 1 Schwediſchen Bataille feſt geſetzet, 

dazu mich die haͤuffigen Solicizariones des Cron-Groß⸗Feldherrns 
ſowol, als des Primatis noͤthigten, welcher Praͤlat mir von Her“ 
tzen treu, und um ſeine Correſpondentz deſto better mit mir AN 
unterhalten, ſich nach Schleſien begeben hatte. CG 


König von Preuſſen. Wa 


Dias iſt ein Merckmal Göttlicher Schickung: daben Ew. 
Maj. die kuͤnftige Recuperation des Pohtniſchen Throns aller 
dings abnehmen konnen, weil bey allen harten Troublen Ihnen 


doch fo viel vornehme Stände des Reichs treu verblieben ſind. 


| König von Pohlen. 
Es ſchiene das Gluͤck mit mir vollkommen ausgeſöhnet zu 


ſeyn, und als wolte es eine neue und beſſere Tour als die vori 


8 mit mir anfangen, zu dem Ende mein ehemaliger erſter 
| eg ugi a 8 Ge 25. e 
1709. bey mir eintraf, und folgenden Monath au 
neue Bund und Frieden mit mir ſchloß. 0 g | 


CR König von Preuſſen. | | 
Man hat mir Damals viel etzehlet von denen groſſen fal 
| 2 i 
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niglichen Veränderungen mit welchen Sie Dero hohen Ga 
bedienen laſſen, fonderlich aber von einer remarquablen Sau⸗ 


Hetze. db ) | Le" | > 
MùNERoͤnig von Pohlen, Aar. 

Ich laſſe Ew. Majeſtaͤt ſelbſt urtheilen, wie angenehm grat 
ſen Herren der Beſuch von andern ihres gleichen, ` weniger 
derſelbe des verdammten Ceremoniels wegen geſchiehet, ich un⸗ 
terließ demnach nichts, womit ich mein innigſtes Vergnügen 
uber die Gegenwart meines liebſten Gaſtes declariren konte, 
und war wohl die Sau» Hetze um meinet willen merckwuͤrdig, 
wenn ich alle Haupt⸗Schweine ohne jemandes Hence anlauffen 
ließ, und dermaſſen nachdruͤcklich auf die Stirne traf, daß al⸗ 
lemal das Gehirn um die Sau⸗Federn herſpruͤtzete, doch wolte 
es mir bey aller meiner Forge und Geſchicklichkeit einmal mit ei⸗ 
nem etlich Centner ſchweren Keuler mißlingen, dem der Spieß 
nur oben in die Schwarte fuhr, und das Thier wie 810 auf 
mich los drang, ich hielte es aber mit der lincken Hand von 
mir, und zog mit der rechten meinen Degen, damit ich die 
Beſtie etliche mal toͤdtlich durchſtach, bis fie. crepirt zu meinen 
Fuͤſſen niederfiel, i | E CH 
Konig von Preuſſen. 

unf Das Gi zu viel gewaget, doch, was thun die groſſen 
Liebhabers der Jaͤgerey nicht? Sie wagen wohl ein anders und 
mehrers, und enkſinne ich mich, daß mein Anherr Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich Wilhelm der groſſe zu Brandenburg, wohl ehe den 
Kampff mit einem grauſamen wilden Büffel zu ſeinem P/aipr uͤber⸗ 
nommen, und glücklich em doof Und haͤtte ichs wiſſen 
ſollen, daß Ew. Maſeſt. ein ſo groſſer Jagd Liebhaber: hatte 
ich ohne Zweiffel dergleichen Diverszffemenss in meinen Waldun⸗ 
gen anſtellen laſſen, als ich die Ehre hatte Dieſelben * "ere 
des Königs von Dännemarck im Monat Julio bey mir in Ber⸗ 


lin zu ſehen. | > 
K 52 Roͤnig 


Geſandtſchafft. 


kb * Gei Gët 


Konig von Pohlen. 


* * R * 


Alles war 52e und Königlich, womit uns Ew. Maj. 


als ihre damaligen Gaͤſte bedienen ließ, wovor ich noch 04“ 


tion habe, beſonders brachte mir dieſes das meiſte Vergnügen, 


daß ich die alte von vielen Jahren her ſo gluͤckſelig beſtandene 


Freundſchafft zwiſchen denen beyden hohen Haͤuſern mit Eurer 


Mafeſt. zaͤrtlich conzinuiren konnte. Welches nicht wenig bey 


trug / daß ich mich bey meiner Retour nach Dreßden um deſto eif⸗ 


Fron, auf die Polniſche Reiſe ſchickte. Ich muſterte alſo meint 


— bey Guben in der Nieder⸗Laußnitz, und eilete mit de⸗ 


nenſelben in allen 11000. Mann ſtarck denen Pohlniſchen Gren⸗ 


en zu, und hatte in meiner Suire des Czaars und Ew. Statt, 


nn Koͤhig von Preuſſen 
wé Das wird Dero getreuen Ständen ohne Zweiffel ein an⸗ 
genehmes Schau⸗Spiel geweſen ſeyn, da ſie ihren rechtmaͤſſigen 
König mit gewaffneter Hand wieder vor ſich geſehen, die Wider⸗ 
ſpenſtigen zu zuͤchtigen, und die abgedrungene Greng ſich eigen⸗ 
mächtig wieder auf Ihr geſalbtes Haupt zu ſetzen. 
Koͤnig von Pohlen. a 
Es fande ſich fü gleich der Eron⸗Groß⸗Feld⸗Herr get, 


ark mit 18. Fahnen von der Cron Armee bey mir zu Punitz 


ein, und meine voraus geſchickten rare Ces. darinnen ich 
auch denen Stanislaiſchen Adberenzen einen General- Pardon d- 
both, hatten in denen Hertzen derer Magnaten fo kraͤfftig gë: 


wuͤrcket, daß man fie von allen Seiten herzu eilen ſahe, mich 
bey meiner Wiederkunfft mit viel tauſend Freuden zu ıbenenenti- 


ren. Ich ließ auch den 18. Auguſt. 1709. ein Manifeſt ausge 


hen, und darinnen die Urſachen andeuten, welche mich bewo⸗ 


gen, wieder in mein rechtmaͤſſiges Koͤnigreich zu gehen, ſolches 


von der Unbefugniß des zeitherigen Segoe: zu befreyen- 


A . d 
= Koͤ⸗ 


JK hernach den e k e in dem Eloſter ofze 


| | 03 Co) ker a 3 Ss 3 e 
ON. dit von Preuffen. 
Wies ſahe es aber nun mit dem Stanislao us? ` 

König von Pohle n 
Dieſer hatte ſich mit dem Schwediſchen General Grat, 


Dm, der wuͤrcklich noch ein Commando von 9000. Mann fuͤh⸗ 


rete, confungiret, auch ein Manifeſt ausgeſtrenet, darinnen er 
ſich zu williger Niederlegung der Cron im Fall der Noth erklaͤ⸗ 
rete, weil aber der Ruſſiſche General Holtzen mit mehr als 
20000. Mann hinter ihm war und meine Armee auch weiter 
avancirte, ſich endlich über Half und Kopff nebft dem Schwedi⸗ 
ſchen General ſich nach dem Schwediſchen Pommern zog / ich about 


te mich darauf mit dem Czaar in Thoren, ließ meine Trouppen 
in die Winter Quartier gehen / und erhobe mich vor meine Perſon 
nach Warſchau, und erhielte vom Roͤmiſchen Kayſer, denen Koͤni⸗ 
gen in Engeland und Preuſſen wie auch denen General: Staaten 
die Grasulationes zur Wieder beſteigung meines Throns. 
)„„%/ͤũ6õ(4%0· ß Cl 2 2 Cal 
„ So werden Ew. IRA. dieſen Winter hindurch gleich⸗ 
ſam ein neu belebtes Pohlen gehabt haben, welches, wie in et 


nem angenehmen Fruͤhling, des Lichts und der Wärme feiner 


Landes⸗Sonne nach einem rauhen und harten Staats Winter 
B % H 
Die Liebe zog mich nach einigen Aufenthalt wieder nach 
Sachſen, wo mir die Natur einen Gold und Silber weit überz 
treffenden Schatz in einer gefundenen beſondern Erde anboth, 
aus welcher jetzo inder wohl erallirten Porcellain. Fabrique ein bet 
bers Porcelain als in Indien bereitet wird, dazu ich den Kë 
Jan. 1710. eine beſondre oro. ar ertheilte. Ich hieſte 
mich aber in Sachſen nicht lange auf, ſondern war ſchon im 
Februario wieder bey dem Serazus-Co ilio in War ſchau, und brach⸗ 


zu. 


. ei Co) dr 


zu. Binnen welcher Zeit der Ezaar gantz Finnland orenpirtt, die 

Dänen aber in Schonen von dem Schwediſchen Feld⸗Marſcha 

Steinbock zozal hesch den AE 

tr Bonig von Preuſſen. Et? 
Diefe wunderſame Abwechſelung des Gluͤcks wird viel 


leicht den Schwediſchen General Craſſau mit dem Stanislao in 


Pommern ſo ruhig gehalten haben, ohnerachtet des ziemlichen 


Nenforts, den er aus Schweden bis in die 6000. Koͤpffe an ſich geo 


gen, daß er nichts wider das Wohl Ew. Maj. enspprenuicel. 
eee nig von Poblen, and 

Dazu koͤnnen vielmehr meine guten Veranſtaltungen als 
die Haupt⸗Urſach angegeben werden. In Pohlen hatte ich men 


ne Armee dermaſſen lacret, daß Dr gufs langſte in 2. Tage 
voͤllig beyſammen ſeyn konnte, und in Sachſen eine ſolche Vel 


anſtaltung gemacht, daß ich eine Land⸗Militz aus lauter Köͤpffen 
von 20. bis 40. Jahren aus 84100 Mann hatte, dazu ich den 
14ten April 1710. den letztern Befehl ertheilet, auch im Noth) 


fall ein Generaͤl⸗Aufgeboth beſonders an die Jager, und Sa 


| RN e E meine geſammten Lnterthanen ergehen a 
Welches ihn ohnfehlbar abgeſcht det, die g fi 
nes Koͤniges zu befolgen, fo darinnen beſtanden, wenn ich 155 

| A 


eheime Ordres ſei 


Koͤnigreich Pohlen wieder betreten wuͤrde, ſo ſollte er vor 


Dingen einen haltbaren Ort in der Lausnitz einnehmen, dense!“ 
hen aufs moͤglichſte /orzifaren, und von daraus durch ausge⸗ 


ſchickte Partheyen Sachſen mit Feuer und Schwerd zu verwü⸗ 
Gen und zu verheeren ſucheenmnn. 
Bonig von Preuſſen. 3 L 
Der Himmel hatte indeſſen vor (Em, Mat, gtt, 

! 


get, und Schweden mit der Peſt erhaͤrmlich mach * 


auch die königliche Refdence Stockholm ſelber dami 

ſtecket war, und viele 1900, Innwohner verlohr. 4745 
ef Konig von Pohlen. an 
Das mochte auch wohl eine Beweg Urſache ſeyn warde 


éi (el ke 7¹ 


der Schwediſche Reichs⸗Rath in die vorgeſchlagene Neutralitæt 
eonfentiree, daß keine Schwediſche Macht weder Sachſen noch 
Poͤhlen betreten ſollte, wenn ich die Koͤniglich Schwediſche teutſche 
Lande wuͤrde ohnangetaſtet laſſen, daruͤber der Kayſer, Engel⸗ 
land und Staaten, Gvarands wurden. Worwider aber Koͤ⸗ 
nig Carl im Haag und bey dem Reichs⸗Convent date Bendern 
den 30 Novembr. 1710. proceſtirete und den Schluß feines Reichs⸗ 
Raths als und nichtig erklaͤhrte, mit angehaͤngter uminarion. 
ſeine von Gott verliehene Macht und Kraͤffte gegen ſeine Feinde 
zu employren, an welchem Ort und zu welcher Zeit ſolches die 
Kriegs -Raiſen erfordern würde, und das war eigentlich auf Sach⸗ 
ſen und Pohlen gemuͤntzet, inzwiſchen ſtarb den 17. el L 
der Roͤmiſche Kayſer Joſeph, da ich nebſt Chur⸗Pfaltz Zeit des Ju- 
rerregni das Reichs Vieariat fuͤhrete, mich zu Inroslau mit dem 
Czaaͤr wegen des Einbruchs ins Schwediſche Pommern beredete, 
Ip auch unſerer Refolurioz zu folge im Ende des Augufi b. a. würde 
lich geſchahe. Darinnen wir uns hernach brav und hertzhafft 
herum jagten, da ſich indeſſen der Stanislaus zum Könige Carl 

nach Bendern in aller Stille geſchlichen. | 
| DW? on. von Preuffen ` ARE, 
Die erfte Haupt: Bataille zeigte dem Schwediſchen zeithero 
wanckenden Gluͤck doch wieder ein ziemlich freundlich Geſicht, 
maſſen die Schweden unter dem General Steinbock bey Gade⸗ 
but, den 24ten Decembr. 1712. einen völligen Sieg erfochten, 
wobey die Dänen ſonderlich einbuͤſſeten. 

Konig von Pohlen. nr 
Der gröffefte Fehler war Allirter, Seits. 7 

= 7) Dé fie fid) von dem Schwediſchen Feld-Marecball mit 
dem vorgeſchlagenen Waffen Stillſtand vergeblich 
oyen laſſen, da der ſelbige inzwiſchen Zeit gewann, das 
ſchwere Geſchuͤtz aus Wißmar an ſich zu ziehen. 
| 2) Daß die Czaariſche Macht noch ſo weit entfernet, und 
| die Conſunction nicht geſchehen koͤnnen. Sc 
3) Daß 


S Wes: 
13 Daß die Dänen zu frühzeitig feuerten, und die Schuß. 


| 
| 
| 


Bas Fußfaͤllige 


Pforte einen anſehnlichen jaͤhrlichen Tribut, ſamt der gantzen 


Sultan geweſen ſeyn, wenn er ſeinen Saͤbel entbloſen ſollte. 


1 00 ter 


und 


maͤßige Annäherung des Feindes nicht abwarteten, 
hernach zur erſten Confufien Gelegenheit gaben. | 
Die ſchoͤne Frucht dieſes Sieges war, daß der Seld-Marerbet 
ltona abbrennen und in das aͤuſſerſte Elend 


ſetzen ließ. ` au o 
5, Diele gluͤckſelige a mit auch wohl der Apart 
des Koͤnigs Carls am Tuͤrckiſchen Hofe ziemlich am Wet 
ſeyn, daß derſelbe im Novembr. 1712 den Krieg wider Rußland 
und Pohlen aufs neue claire. Geck 
Konig von Pohlen. | 

Dieſes nicht allein, ſondern der Stanislaus hatte der 


Ukraine verheiſen und zugeſaget, wann ihn dieſelbe bey der 
Pohlniſchen Crone mainteniren würde, daruͤber der Krieg von 
Schweden garandiret, und der General⸗Feld Marſchall ließ ein 
Manifeſt aus dem Feld⸗Lager bey Luͤbeck de date den 2. Jan. 
Arno 1713. allenthalben in Pohlen ausſtreuen, darinnen er die | 
Malcontenten, durch die Verſichrung feiner baldigen Gegen | 
wart aufs neue encouragiren wollte, welches ihnen auch ſo vie 
machte, daß ſie nicht allein den Reichs Tag zu Warſchau durch 

einen elenden Kerl, Namens Vpizky, zerriſſen, ſondern auch 
wider meine Perſohn cenſpirirten, ſo aber zeitlich entdecket/ und 

durch die Caprar des Woywoden Jablonowski, der des Stanis⸗ 

lai Schwager, und Haupt derſelben war zernichtet wurde. 
Koͤnig von Preuſſen. ` 
Es hat aber der Tuͤrcken⸗Krieg wider Rußland und Poh⸗ 

len feinen Fortgang nicht erreichet, und muß alſo das Stanislal⸗ 

ſche Anerbiethen vielleicht eine zu geringe Erkaͤnntlichkeit für den 


9 
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König von Pohlen. GEN 
Ew. Majeſt. erlauben mir, Koͤnig Carls wunderlich Hu- 
meur war daran einig und allein ſchuld, weil er ſich mit denen 
Tuͤrcken und Tartarn broulliret, ſo gar, daß es zun Schlaͤgen 
kommen, und desfalls die Ceneroſit“ des Sultans zu aamiriren, 


bringen laſſen. | 


daß er den König Carln pro Sarisfaötione nach Demotica in Aſien 


Boͤnig von Preuſſen. Na 11099 


Das wird ohne Zweiffel feine teutſchen fuer immer je 


mehr und mehr verſchlimmert, und ſeine Machinen in Pohlen 


gar zu grunde gerichtet haben. f 
„ ëng von Poh len. 
Die Unbedachtſamkeit des Feld Marchall Steinbocks und 
ſein unzeitlicher Appetit nach dem fetten Holſtein verdorben die 
Schwediſchen Sachen, indem er dadurch dem Daͤniſchen Ren⸗ 
fort platz machte bey der Armee anzukommen, auch denen Alli⸗ 


irten Gelegenheit gab, ihn immer e unter ER 
2 


cke der Veſtung Toͤnningen zu treiben, woſelbſt er ſich end 

mit ſeiner unterhabenden e Schwediſchen Macht auf 5 / 
cretion ergeben und den 26. May 1713. ein Kriegs⸗Gefangener 
des Koͤnigs von Daͤnnemarck wurde, der ihn zwar honett und 
Standes mäßig traltiren, aber auch im Gefaͤngniß Gerben ließ. 
In Pohlen fande ſich eine Tuͤrckiſche Geſandtſchafft ein und 


wuͤrckte ſo viel, daß ich denen San br Adherenten des Koͤnigg 
Darau | 


von Schiweden.2ardonirte, Darauf dk Febr. 1714. die Ve⸗ 
ſtung Tonningen Aar Accord übergieng auf des Königs von Dan⸗ 
zumarcß Befehl demoliret und ihre Fortiſicationes zerriſſen 
wurden. mmm BEN; 


König von Preuffen, 17 75 


Bey ſo geſtalten Sachen wird ſich ja die Ruhe bald wie⸗ 


der gezeiget haben, weil das Reich auf dem Braunſchweigiſchen 
Longreß die folidefte Anſtalt machte. 9 85 
K 


Koͤnig 


WW? 
8 
* 


2 EI % (ter 
| | 8 Wee von Pohlen. ? | 
Ja wenn Schweden Ohren gehabt den Congreß mit ei⸗ 
ner Geſandtſchafft zu beſchicken, und nicht 5 weitlaͤuff 
tigen Proteſtation dagegen bey dem Reichs⸗Convent einkommen / 
und die abſolute Reſtitution aller feiner verlohrnen Lande D 
gehret hatte, darüber ſich wieder alles Fruchtlos zerſchlug, zugleich 
auch die Meuterey und Unſicherheit in Pohlen immer je groͤſſet 
wurde, denn die Submißion derer Stanislaiſten nichts als 
Falſchheit und eine verdeckte Bosheit zum Grunde hatte. 
Konig von Preuffen: . 
Ich weiß nicht, ob eben damals die hohen mtereſſenten 
ihre ae gemeinen Sicherheit ſo wohl abgezweckten Conſeils, um 
der Schwediſchen Proteſtationen willen, zu verlaſſen noͤthig ge⸗ 
Si maſſen dieſer Jupiter damals ohne Donnerkeile, und ſein | 
zorn nicht anders als ſugur ex Sein? anzuſehen war, deswegen 
ſie gar wohl wider alle cenerapenienten Partheyen ihren; gemach⸗ 
ten Meffares nach haͤtten verfahren koͤnnen, und geſetzt auch, daß 
Schweden noch als ein maͤchtiges Königreich zu regardiren „das 
feine wichtigen Einflüffe in viele Stagts⸗Begebenheiten gehabt 
So erforderte doch die allgemeine Sicherheit / dieſe Crone als el⸗ 
nen allgemeinen Feind zu aanſſleriren, und alle mit verbunde⸗ 
nen Kraͤfften ihren mit andern cencertirten gefährlichen ae marc hes 
moͤglichſten Einhalt zu hus" ap Out Sant eie gi, 
"in meng ge 
„Schweden hatte ſich einmahl in ſolch Anſehen gefebet/ 
daß im Reiche ſich niemand mit Carls mengen gern mehren 
wolte / daher man ſich auch mit forge wider ihn einzulaſſen nicht 
getrauete. In der Tuͤrckey hatte man ſeiner von Seiten des 
Autor? Weir ſatt. Denn er war ſchuld, daß der Sultan 
o Ka „Vezier ſtranguliren ließ „darum daß er den Cana 
bey dem Fluſſe Pruth chez ven af: und nicht dg, 
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genommen, auch fonft allerhand Verdruͤßlichkeiten anrichtete, 
deswegen er nicht viel gute Geſichter bekam, und eine Refole 
tion faſſete, die alle Welt in Erſtaunen ſetzete, nemlich fich wie⸗ 
der nach feinem Königreich zu begeben, welches er auch ſo ſchnell 
tus Werck este, daß er binnen 14. Tagen und Nächten 300. 
teutſche Meilen zuruck legete, und den 22. Novembr. 1714. zu 
kralſund friſch und geſund anlangete, nachdem er die gantze 
Four in einer gantz fremden Geſtalt und einem Comitat von 5. 
erſonen zuruͤck geleget. J. GC 4 
| König von Preuſſen. Së 
Ich bekam gleich nach feiner Retour einen Handbrief, 
der voller Freundſchaffts⸗Verſichrung, die ich auch gern durch 
meinen Ambaſſadeur, den General Schlippenbach, zur Voll⸗ 
einmenheit poußiret hätte, wenn er fich nur wegen Stettin 
Dia erklaͤhren wollen, allein da war nichts zu thun, er ſtieß 
alle eren mit der groͤſten Unbilligkeit bon ſich. 8 
St König von Pohlen. A | 
| Das konnte nicht wohl anders ſeyn, weil er ein Hertz vol 
ler Wuth, Rache und Zorn mit brachte, das nach nichts, als 
dem Untergang ſeiner Feinde ſehnlichſt ſeufftzete. Er vermehrte 
demnach augenblicklich ſeine Macht bey Stralſund, und ſuchte 
von Franckreich eine nachdruͤckliche galſſtence von Volck und Geld, 
um abermal eine ravage nach Pohlen und Sachſen zu thun. Je. 
doch ſollte Dannemarck feinen Zorn am erſten empfinden, aber 
der Daͤniſche Admiral klopffte den Grafft Wachtmeiſter, Schwedi⸗ 
chen contre. Admiral, mit einer Schwebiſchen Eſcadre dermaſſen, 
aß nur ein eintziges Schiff zu entwiſchen das Gluͤck hatte, und die 
nude Equipage bey der Inſul Femern zu Kriegs: Gefangenen ge: 
ma dt wurde. S ) | g 
Roͤnig von Preuſen. "Sp 
üben e, Dennoch verlohr König Gart feinen Muth nicht, Meiſter 
ber feine Feinde zu werden, a muß ihn gantz ein deen ze 
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Geiſt regieret haben, daß er mit der Hoheit mächtiger Könige in 
feinen Hertzen ſpielete. Ew. Majeſt. wollte er 4%lut derbrom” 


ret wiſſen, dergleichen er dem Czaar und König Georgen !, in. 
Engelland auch geſchworen, den Römifchen Kayſer Carl. F7. hat 
er niemals vor einen König in Spanien erkannt, und mit mir 
verdarb ers nicht allein der Stettiniſchen Sache wegen, ſondern 
auch daß er meine 3000. Mann, welche die Inſel Schedom bt: 
ſetzt hielten, feindlich arzaguirte, die Inſul einnahm, und mich alſo 
auch Yar Forge mit wider ihn in das Krieges⸗Spiel wickelte. 
Roͤnig von Pohlen. 

Diasletztere mochte ihn auch am meiſten gereuet haben, 
derohalben er ſichs auch angelegen feyn ließ, Ew. Majeſt. von 
dem Allürten Intereſſe zu Ktourniren, dazu der Frantzoͤſiſche Ge⸗ 

ſandte Graf & Geif? alles moͤglichſte vorkehrete, weil KON 
Carl nun zu ſpaͤte ſahe, was fur geſamte Machten ihm auf den 
Hals fallen wurden, und das gerechte Anthen von Ew. HAT: 
zum Voraus ſchmeckte, da dieſelben den Schwediſchen Geſand, 
ten, Grafen von Frieſendorff, in 24. Stunden Berlin und bin, 
nen 3. Tagen die geſammten Brandenburg und Preuſſiſchen 
Lande zu raͤumen in A ungnaͤdigen Zerminis anbefehlen lieſſen. 

Ke? Aönig von Preuſſen. $ 

Ich gieng gezwungen an dle Sache, und hätte wuͤnſchen 
wollen, König Carl hätte feinen Mercuriuns zu mäffigen gewuſt, 
ſo wuͤrde er meinem guten Rath gefolget, und ſich mit gro er 
Reputation aus allen Kriegs⸗Unruhen gewickelt haben. 2041, 
nichts helffen wollte, ſo ſahe ich nicht, was mich verbindlich 
machte, ſeinen Hochmuth mit Gedult zu tragen, der allein able, 
meine bezeugte Conduire zu rechtfertigen. Ké, 


e 


König von Pohlen. Reg 

Es ſchmeichelte ſich der gute Potentat noch immer mit ſeinem 0 
maligen erſtaunlichen Gluͤcke und meinete wenigſtens dieſes Jah 8 
grand maitre in der Oſt⸗ See zu bleiben, dazu ihm feine Flotte off. 
22. Kriegs- Schiffen unter dem Admiral Hencken droit en 
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nung machte, allein den 8. Auguſt. 1715. machte Neytunus ein 
betruͤbtes Peßnitiy, und legte der Daͤniſchen Flotte einen volli⸗ 
5 Sieg bey, welchen die Admirals Send und Lille Schwer 

iſcher Seits mit ihrem eignen Tod verfigeln muſten. Die Inſel 
Uſedom kam in der Allürten Haͤnde, dadurch verlohr der König 
von Schweden die Communication mit der Inſul Rugen und 
der Stadt Strahlſund, weil der Daͤniſche Admiral Seheſtaͤdt mit 
ſeiner Eſcadre die ee Waſſer⸗Tieffe behauptete. 
Von. von Preuſſen. 2755 
Wir bekamen ja zu der Zeit noch einen Gefaͤhrten, der cau- 
ſam communem mit ung machte, an dem König von Engelland, 
welcher als Churfürft von Hannover die beeden Hertzogthuͤmer 
rehmen und Vehrden vom Koͤnige von Daͤnnemarck vor 
600000, Thaler gekaufft, und Krafft des Vergleichs 18. Ba- 
aillons und 27. Eleadrons zu unſerer in Pommern verſammleten 
Macht ſtoſſen ließ. së EEE RR 
Roͤnig von Pohlen. 
Nun gieng es auch ernſtlich auf Stralſund los, und fuͤhr⸗ 
te die Actagque der tapffere Wackerbart, mein General, welcher 
den 19. Octobr. die Trencheen davor eröffnen ließ, der König 
von Schweden wurde vollig aus der Inſul Ruͤgen unter Anfüh: 
rung des muthigen Fuͤrſten von Dear gaͤntzlich delogiret. Mit 
er Stadt Stralſund gieng es immer mehr und mehr nach dem 
rabe zu, und war das Lamentiren darinn allgemein, welches 
duch den Magiſtrat bewog, den König von Schweden einige mal 
Fußfällig zu bitten, den Ort zu übergeben, und nicht das ex- 
Temſte abzuwarten, wogegen dieſer allemal zu ihrer ſchlechten 
Confolstion antwortete: Ich werde bey euch bleiben, und ſich 
nell von ihnen wande. N | 
| Konig von Preuſſen. — Ee | 
Ba Es ift wahr, die gute Stadt muſte trefflich viel um der 
donrtnäckigkeit ihres Königes willen ausftehen, und bin ich da⸗ 
H ein augenſcheinlicher Zeuge geweſen, weil ich ihrer Bela 
K 3 gerung 
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| ben Bak bas n beygewohnet, und hatte der Koͤnig von Schwer, 
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den Zeit, daß er fich in der Nacht des 18. Decembris ı 71. in 
einer Chalouppe durchs Eiß bringen ließ, und nach Yſtaͤdt in 
Schonen zueilete, woſelbſt er auch den 21. Aujus mit fruͤhen 
Morgen ankam. Am 22. hoͤreten wir mit groſſen Vergnuͤgen 
die Chamade ſchlagen; den 24. dito war die Capitulation nach 
derer Allürten Sinne richtig, und am 26. als am andern Ehriſt⸗ 
Tage, geſchahe die völlige Evacnarion und Ubergabe der Stadt und 
Veſtung an uns von Schwediſcher Seite. Die Gnaden Be⸗ 
zeugungen, welche dabey denen National⸗Schweden und cini⸗ 
gen hohen Officirs wider fuhren, wie auch das gute Winter⸗Tra⸗ 
ctament, fo alle Gefangene genoſſen, hatten fie meiſtens meiner 
Genereuſit zu dancken, und ich das Vergnuͤgen Ew. Majeſtaͤt in 
einem beſondern Handſchreiben den endlich gluͤckſeligen Erfolg 
unſerer zuſammengeſetzten Waffen wider einen ſolchen bittern 
und unverföhnlichen Feind, als der König von Schweden war 


zu notificiren. Fiat, KZ 
Kön. von Pohl. 

Mir wohnet noch in gar guten Andencken, was die groſſe 
und heldenmuͤthige Gegenwart Ew. Maj. bey dieſer hoͤchſt wich⸗ 
tigen Expedition gethan, und weichen Danck die ſaͤmtlichen ot 
ten Ew. Maj. davor ſchuldig, und gab die Eroberung dieſer 

importansen Veſtung wohl dem gantzen Pommeriſchen Krieg den 
vornehmſten Ausſchlag, deſſen gluͤckſelige Endſchafft mit der Er 
oberung der Veſtung Wißmar, den 19. Apr. 1716. erfolgete. 
Ich indeſſen genoß im 1715. Jahre die ohnvermuthete Ehre / 


daß mich der König von Franckreich Laaonicus XIV. mit einem 


schönen Zug Pferde beſchenckte, deren Zeug man auf 10000 
Thaler imirtk. . SD 
Koͤn. von Pr. Ke 

Nun haͤtte man meinen follen, dieſe vor den König von 
Schweden und feinen aal aerenten den Stanis laum fo ungl goe 


ia 


= 83 ( er 75 
Anfcheinende hetzen worden denen Pohlniſchen Dißidenten die 
Augen endlich öffnen, daß fie mit Bereuung ihrer Rebelliſchen 
Internehmungen ſich wieder in den Schooß Ew. Maj. und 
zum Genuß dero Landesvaͤterlichen und koͤniglichen Gnaden haͤt⸗ 


ten wenden ſollen. 


Ach weit gefehlet, das Unheil wurde immer groͤſſer, und 
durch den Stanislaum unterſtützet, als welcher ſich gegenwaͤr⸗ 
tig in dem, dem Könige von Schweden eigenthuͤmlichen Hertzog⸗ 
hum Zweybruͤcken aufhielt, und Gelegenheit fand, durch ſeine 
Toten immer mehr Oehl heimlich ins Feuer zu gieſſen. Daß 
man auch mit der hoͤchſten Forſche ſich unterſtand meine Trouppen 
us Pohlen zu Alagiren, dazu ſich ſonderlich der Litthauiſche 

eld Herr Pociey mit ſeinem Schwarm mißbrauchen ließ daß 


ich viele Muͤhe hatte durch den Biſchoff von Eujavien und den 


Secretarinm Pauli dieſe Unruhe zu daͤmpffen. Ich hielte den 
Sten Aug. 1715. ein Senatus- Conſilium zu Warſchau, deſſen voͤlli⸗ 


ge Endſchafft ich dem Primas regni und Cron⸗Feld⸗ Herrn uͤber⸗ 


leß, und in Meinung eine völlige Sicherheit und Ruhe im Reich 
eſtifftet zu haben, gieng ich nach Sachſen. Ich hatte aber 
um den Ruͤcken gewendet, fo gieng der Lerm weit ärger, als 
chemals an. In klein Pohlen, in Rußland und dem Carpati⸗ 
ſchen Gebirge verſchworen ſich die Malcontenten bey 50000 
karck zu einer gefährlichen Eomfoederarion per jugula Saxonum, oder 


durch die zerbrochene Haͤlſe derer Sachſen ſich den Weg zur 


reyheit zu bahnen, ſchlugen meine Sachſen todt, wo ſie ihrer 
gbhafft werden konnten, ſchwaͤrmeten bis Warſchau, Ergcau, 
endomir und aller Orten herum, und erfuͤlleten alles mit 
Blut und Mord, bey ſo geſtallten Sachen kehrete ich wieder 
dach Pohlen, woſelbſt in meiner Abweſenheit der Feld⸗ Aar echal⸗ 
Flemming dehortatoria an fie hatte ergehen laſſen, daruͤber ſie ſich 
unter ihrem erwehlten Marecla Gradzinsky mozuirten, PE 
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heit ſetzten. | 

| Be von Pr. | 

Solche einheimiſche Kriege find gefährlicher, als die aus: 
waͤrtigen, und it dieſes das ſchlimmſte, daß bey ſolchenRaͤubereyen 
man nicht allemahl eine communication mit ſeinen getreueſteu Lell 
ten haben kan, weil alles unſicher, und man nie recht weiß, au 
wen man ſich feſte zu verlaſſen. 5 

1 Voͤnig von Pohlen. 

N Das war meine groͤſſeſte Sorge, daß ich nicht zu dem 
Flemming, und er nicht zu mir kommen konnte. Endlich erſann 
er das Mittel, verkleidete ſich in einen Geiſtlichen und fuhr © 
Compagnie eines Ordens Bruders in einer offenen % na 
Warſchau, woſelbſt er das Sagte mit mir verabredete, 1 
aber nach Dantzig, welche Stadt 200000. Thlr. an mich zu⸗ 
vor bezahlen muͤſſen, weil fie ſich in das Tuterelſe des Stanislat 


ziehen laſſen, zu dem Czaaren erhob. Indeſſen wurde zwiſchen 


denen Meinigen und denen Rebellen ein Lacs zu Rava ent’ 
richtet, den aber die Rebellen nicht hielten, in Litthauen zu 280: 
da den 23. Mart. und in Klein⸗Pohlen zu Srzeda den 17. dt 
eine neue Confoderation beſchworen, darauf wieder alles blutig 
genug hergieng. Es wurde zwar ein Congreß unter des Czaar 
Vermittelung in Lublin fa hene und that der Fuͤrſt Dolge⸗ 
ruky alles mögliche, die Ruhe herzuſtellen, aber derſelbe zerſch 1 
ſich fruchtlos, wie auch ein andrer zu Caſimir, und in Preuſs⸗ 
Du ſaß ſchon wuͤrcklich der a 265 del auf. Endlich wurden 
doch die Tractaten in meiner Gegenwart zu Warſchau seat: 
mitek, den 3. Rovembk. 1716, zu ſtande gebracht, den 30. Jau. 


1717. raribaliret und den 1. Febr. c. 4 durch einen General: be: 


eiſtcatians- Re ichs⸗ Tag vollig confirmiret. Und das iſt die luͤck⸗ 
feligſte Stunde, von welcher meine Ruhe in Pohlen bis | 
ann mein Ende dauerhaft geweſen. | 


Ende des I, Theils. 


min Leg Feſſeln ankuͤndigten und alles in hoͤchſte unſicher⸗ 


